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URLAUBSERINNERUNGEN

W ie sieht es nach dem zurückliegenden 
Sommer bei Ihnen aus? Sind keine Ur-
laubserinnerungen vorhanden, weil Sie 

nicht wegfahren konnten? Oder sind die Erinne-
rungen ganz anders als gedacht, da alles umge-
ändert und neu geplant werden musste? 

Urlaubserinnerungen – in diesem Jahr vielleicht 
weniger großartig und spektakulär, weil statt Te-
neriffa Schwarzwald, statt Malediven Mosel auf 
dem Programm stand. Doch vielleicht ist gerade 
das eine oder andere durch die besonderen Um-
stände oder den ganz anderen Urlaub nahe der 
Heimat oder Zuhause auf Balkonien unvergess-
lich geworden. 

Mir ergeht es so mit meinen „kirchlichen“ Ur-
laubserinnerungen. Das heißt: mit dem Erleben 
von Gottesdiensten an Urlaubsorten in unter-
schiedlichen Kirchen. In Erinnerung sind mir 
nicht die Gottesdienste in den großen Kathe
dralen von Rom, Avignon, Dresden, Regensburg 
oder Berlin geblieben, sondern vielmehr Got-
tesdienste in kleinen, unspektakulären und den 
meisten von Ihnen bestimmt unbekannten Kir-
chen - sei es, weil sie so amüsant, anders oder 
auf ihre eigene Art beeindruckend waren. 

In der Kirche „Heilige Dreifaltigkeit“ in Ober-
traun im Salzkammergut war der Schreck bei 
allen Gläubigen groß, als der Organist bei der 
Predigt eingeschlafen war, mit dem Kopf auf 
seine kleine Orgel fiel und diese einen schrägen, 
sehr lauten Akkord von sich gab. In der Kirche 
„Santa Maria Assunta“ in Ambra in der Toska-
na wechselten die Leute immer wieder munter 
Geld: Sie nahmen nach längerem Wühlen Mün-
zen aus dem Opferkörbchen und legten andere 
Münzen hinein. Und in der Kirche „Santa Maria 
dell’Anima“ in Rom saßen hinter uns drei itali-
enische Frauen, die die gesamte Messe so laut 
schwätzten, dass wir, auch wenn wir italienisch 
gesprochen hätten, nichts von dem verstanden 
hätten, was der Priester vorne gesagt hat.

In besonderer Erinnerung ist mir jedoch die 
Messe an Pfingstsonntag 2009 in Les Mees/Pro-
vence, in der Kirche „Notre-Dame-de-l´Olivier“ 
geblieben: Vor der zum Teil baufälligen Kirche, 
an der manche Fenster statt zu reparieren zuge
nagelt worden waren, empfing uns ein Mann 
sehr freundlich mit Handschlag und redete so-
fort auf uns ein. Als er herausfand, dass wir 
Gäste aus Deutschland sind, war die Freude 
groß. Er gab diese Information direkt lautstark 
an alle weiteren Gottesdienstbesucher weiter, 

die nach und nach eintrafen. Als wir uns dann 
in eine Bankreihe setzten, schien sich die Neu-
igkeit bereits rumgesprochen zu haben, da wir 
von allen Anwesenden freundlich und respekt-
voll begrüßt wurden. Beginn der Messe war ei-
gentlich 11 Uhr. Doch erst dann kam der Mann, 
der uns an der Tür begrüßt hatte und, wie sich 
wenig später herausstellte, der Pfarrer war, nach 
vorne. Anschließend wurde mit allen Anwesen-
den verhandelt. Es wurde eingeteilt, wer heute 
mit Orgelspielen dran war, den Vorsängerchor 
bildete, wer die Messdiener stellte, den Opfer-
gang machte und den Lektorendienst übernahm 
(hier wurden auch wir angesprochen, eine Für-
bitte zu übernehmen). Nach etwa 15 Minuten 
hatten sich alle sortiert und umgezogen und die 
Messe konnte beginnen. Trotz der spontanen 
Einteilung funktionierte alles reibungslos, mit 
großem Engagement und freudiger Herzlichkeit. 
In die Predigt, der ich sprachlich nur ab und zu 
folgen konnte, wurden wir, „nos chers hôtes de 
Cologne en Allemagne“ („unsere lieben Gäste 
aus Köln in Deutschland“) immer wieder spon-
tan miteinbezogen („es ist so toll und so passend, 
dass gerade zu Pfingsten Menschen mit einer 
anderen Sprache da sind und wir gemeinsam 
feiern können…“). Bei jeder Nennung wurden 
wir von allen Gottesdienstbesuchern freundlich 
angelächelt. Auch beim Friedensgruß kamen alle 
Anwesenden zu uns – man ging sowieso durch 
die gesamte Kirche und nutzte den Gruß auch 
zu einem kleinen Plausch oder einer herzlichen 
Begrüßung.

Diese Gottesdiensterfahrung hat mir privat, aber 
auch für meine pastorale Arbeit in den Gemein-
den gezeigt, dass es nicht darauf ankommt, gro-
ße Listen, langfristige Planungen oder viel Geld 
zu haben, um berührende und gute Gottesdienst
erfahrungen zu ermöglichen. Die Herzlichkeit 
und das Engagement aller Anwesenden, sich 
auf die spontane, sicherlich alles andere als per-
fekte Gestaltung (der Vorsängerchor traf nur in 
Ausnahmen die richtigen Töne) einzulassen, hat 
mich beeindruckt. So ist dieser Gottesdienst in 
einem kleinen, touristisch unbedeutenden Ort in 
der Provence für mich zu einem echten Pfingst
erlebnis geworden und im Blick auf zukünftige 
Entwicklungen in unseren Gemeinden hier vor 
Ort ist dieser Gottesdienst eine wertvolle und 
nicht zu vergessene „Urlaubserinnerung“.

Katja Daun
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DIE KJG ST. KILIAN 
STARTET WIEDER 
DURCH!

V or den Sommerferien mussten wir unser 
traditionelles Zeltlager leider absagen. 
Stattdessen haben wir ein so genann-

tes Online-Zeltlager angeboten, das von vielen 
Kindern und Jugendlichen besucht wurde. Jeden 
Tag, den wir eigentlich im Zeltlager gewesen 
wären, haben wir auf unserer Homepage www.
kjg-zeltlager.de neue Spielaktionen, Bastelange-
bote, Zeltlagerkochrezepte, Bauanleitungen zum 
Lagerbau oder Entspannungsübungen gepos-
tet. Natürlich haben wir auch erklärt, wie man 
ein Lagerfeuer sicher aufbaut, wir haben einen 
kleinen Gottesdienst angeboten und selbstver-
ständlich gehörte unser traditionelles Zeltlager-
lied „Frische Luft, viel Wald und Wiesen“ zum 
Programm! Wer weiß, in wie vielen Gärten nun 
eine Lagerfeuerstelle eingerichtet wurde und da-
neben ein Bannerturm steht… 

Weil vielleicht nicht jeder an jedem Tag an ei-
nem dieser Angebote teilnehmen konnte, weil er 
oder sie vielleicht selbst im Urlaub war, stehen 
alle Online-Zeltlager-Angebote weiterhin auf 
der Homepage www.kjg-zeltlager.de zur Verfü-
gung.

Nach unserem erfolgreichen Online-Zeltlager 
sind wir als KjG in eine kurze Sommerpause ge-
gangen. Direkt nach den Ferien haben wir uns 
aber wieder zusammengesetzt, um gemeinsam 
zu überlegen, wie wir nach den Online-Angebo-
ten wieder in „richtige“ Aktionen für die Kinder 

einsteigen können. Natürlich gibt es dafür mo-
mentan vieles zu bedenken. Letztendlich wollen 
wir unsere Aktionen sicher und gemäß der Co-
ronaschutzverordnung durchführen. 

Bereits im September sind wir mit entspann-
ten Filmabenden im großen Pfarrsaal gestartet. 
Auf Abstand und Einzelplätzen, aber mit riesi-
ger Leinwand und Kinosound war dies endlich 
wieder ein guter Start. Es war toll, die Kinder 
dort wieder persönlich begrüßen zu dürfen!  Na-
türlich dürfen sich alle auf weitere coole Events 
freuen. Wir planen lustige Tagesaktionen und 
weitere Filmabende. Leider werden wir noch ein 
wenig auf unsere nächste Kinderdisco warten 
müssen. Diese ist leider momentan nicht durch-
führbar, aber wir sind uns sicher, dass wir uns 
irgendwann auch wieder in der Disco treffen 
werden. 

Übrigens: Wir haben schon mit den Planungen 
für das Zeltlager 2021 begonnen. Es wird vom 4. 
bis 18. Juli 2021 in Stadthagen stattfinden. Den 
Platz haben wir direkt nach unserer diesjährigen 
Absage wieder gebucht. Eine Anmeldung und 
weitere Infos zum Zeltlager 2021 folgt in der 
nächsten Ausgabe des Pfarrbriefs.

Über die Aktionen, die wir als KjG Lechenich 
das Jahr über anbieten, erfahren die Kinder in 
der Regel über Flyer, die in den Grundschulen 
verteilt werden. Wer nicht in Lechenich in der 
Grundschule ist, schaut für weitere Infos am 
besten auf unsere Instagram-Seite (@kjg_le-
chenich). Wir freuen uns, wenn ihr uns dort folgt, 
unsere Posts kommentiert oder auch teilt und uns 
Fragen stellt. Wer dort nicht vertreten ist, kann 
alle Infos auch auf unserer Facebook-Seite (kjg.
lechenich) oder auf der oben schon genannten 
Homepage (kjg-zeltlager.de) bekommen. 

Marcia Ponzlet & Ingo Krey
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TALITA KUMI IN COVID-19-ZEITEN

N ichts scheint mehr so zu sein wie es war. 
Oder vielleicht doch? Das waren auch die 
einleitenden Worte unserer Information 

über unsere soziale Einrichtung in Ecuador im 
vergangen Heft. Wir erfahren es persönlich so-
wohl im beruflichen als auch im privaten Bereich: 
Ständig ändern sich die Regeln und Maßnahmen 
zur Eindämmung der Pandemie. Die Situation 
in Ecuador ist jedoch ungleich schwieriger als 
bei uns in Deutschland. Das Gesundheitssystem, 
welches in normalen Zeiten schon am Rande der 
Auslastung bzw. Überlastung steht, ist kurz vor 
dem Kollaps. Neben den fehlenden Kapazitäten 
bei den Krankenhausbetten stellt vor allem der 
Mangel an Beatmungsgeräten die Ärzte und die 
betroffenen Erkrankten vor übergroße Proble-
me. Wie hoch die Infektions- und Todesrate in 
Ecuador wirklich ist, kann mangels vorhandener 
Testkapazitäten niemand genau sagen. Sie ist je-
denfalls deutlich höher als die offiziellen Zahlen 
Glauben machen.

Die Mädchen in den beiden Häusern leben mit 
den Mitarbeiterinnen seit Mitte März in Qua-
rantäne und dürfen die Häuser nicht verlassen. 
Die Erzieherinnen arbeiten in 7- bzw. 14-Ta-
ges-Schichten. In Ecuador sind die Schulen und 
Freizeiteinrichtungen immer noch geschlossen. 
Drei Mitarbeiterinnen haben sich in den letzten 
Wochen außerhalb der Talita im Privatbereich 
oder bei ihren privaten Einkäufen mit dem Virus 
infiziert und fallen nunmehr für eine unbestimm-
te Zeit aus, was den Druck auf die verbliebenen 
Mitarbeiter erhöht. Tests bei den Mädchen und 
den übrigen Mitarbeitern sind Gott sei Dank ne-
gativ ausgefallen. Die Lebensmittelspenden aus 
den Supermärkten wurden zwar zeitweise wie-
der aufgenommen, sie sind aber nicht so ergiebig 
wie vor der Krise. Das hat zur Folge, dass das 
geplante Budget für Verpflegung und Versor-
gung bei weitem nicht ausreichen wird und die 
finanzielle Unterstützung aus Deutschland höher 
ausfallen muss als in den Vorjahren. 

Der geplante Besuch in Ecuador von zwei Vor-
standsmitgliedern im Sommer ist wegen der 
herrschenden Umstände in Deutschland und 
Ecuador im Zusammenhang mit Covid-19 ab-
gesagt worden. Selbst Thekla Amen, die Vorsit-
zende der dortigen Fundación darf wegen ihres 
Alters (Risikogruppe) und der in Ecuador gülti-
gen Maßnahmen die Talita nicht aufsuchen. Es 
besteht daher nur die Möglichkeit, per Telefon 
und Video-Chat Kontakt zu den Mitarbeiterin-
nen und Mädchen zu halten.

Wir hoffen, dass wir unsere für den April ge-
plante und kurzfristig abgesagte Mitgliederver-
sammlung am 17. September veranstalten kön-
nen. Inwieweit im Herbst und Winter geplante 
Veranstaltungen stattfinden, steht noch in den 
Sternen. Das gilt vor allem für unsere Teilnah-
me an den Weihnachtsmärkten im Friesheimer 
Busch und in Lechenich. Auf jeden Fall werden 
wir aber unsere Adventskalender-Aktion durch-
führen. Hier erhoffen wir Ihre Unterstützung wie 
schon in den vergangenen Jahren, ab Mitte Ok-
tober wird der Kalender zu kaufen sein. Es gibt 
mal wieder ein sehr ansprechendes Kalenderbild 
aus Ecuador, soviel sei schon verraten.

Das Geschehen trifft uns alle hart und hat na-
türlich auch Auswirkungen auf die finanzielle 
Situation, den Spendenfluss und die Einnahmen. 
Uns allen bleibt die Hoffnung, dass diese Krise 
bald ein Ende findet und wir gesund und mun-
ter sowie gestärkt in die Zukunft blicken können 
und gleichzeitig „unsere“ Mädchen und jungen 
Frauen in der Talita Kumi bis dahin nicht aus den 
Augen verlieren.

Eine dringende Bitte zum Abschluss: Wir sind 
ein ökumenisches Projekt und sind daher in Vor-
stand und Beirat sowie im Verein mit Personen 
aus beiden Konfessionen vertreten. Leider fehlt 
uns der Nachwuchs. Wir bitten Sie daher, sich 
bei Interesse bei einem der Vorstands- oder Bei-
ratsmitglieder oder unter info@talitakumiev.
de zu melden. Die Mitarbeit ist auch bei einzel-
nen Projekten für zum Beispiel einige Stunden 
möglich. Die Mitgliedschaft im Verein können 
Sie übers Internet oder per Flyer beantragen und 
damit die Arbeit dauerhaft unterstützen. Gerne 
hören wir von Ihnen.

Stefan Bodenbenner und Daniel Dördelmann 
für den Vorstand TALITA KUMI e.V.
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SYMBOLIK DER KIRCHTURM
BEKRÖNUNG

A ls Kirchturmbekrönung werden die sym-
bolischen Attribute Kugel, Kreuz und 
Hahn bezeichnet, die viele Kirchturm-

spitzen zieren. Die Kirchturmbekrönung von St. 
Kunibert musste wegen seiner Instabilität reno-
viert werden. Dabei wurden die Kugel und der 
Hahn neu vergoldet. Das Kreuz hingegen wurde 
durch ein neues ersetzt, das dem alten Modell 
in seinen Maßen und im Aussehen genau ent-
spricht.

KUGEL
Die Kugel ist wie der Kreis ein geometrisches, 
allerdings dreidimensionales Element mit christ-
licher Symbolhaftigkeit.

Sie ist ein Symbol für die Erde, die Gott erschaf-
fen hat, ebenso wie die Lebewesen, die auf ihr le-
ben. Die Kugel verweist ebenfalls auf das Gren-
zenlose. Es gibt keinen Anfang und kein Ende. 
Somit kann sie auch auf die Ewigkeit verweisen, 
die in Gott liegt. Die Kugel ist somit ein Symbol 
für Gott, den Ewigen, der immer war und immer 
sein wird. Der Heiligenschein ist deshalb auch 
kreisförmig und verweist auf die Heiligkeit und 
Ewigkeit Gottes, an der alle Heiligen Anteil ha-
ben.

KREUZ
Zur Zeit der Römer war die Kreuzigung eine 
grauenvolle Hinrichtungsart der Todesstrafe. Das 
Kreuz stand für Schreckensherrschaft, Angst, 
Folter sowie einen elendigen Erstickungstod. 
Dabei ist die Kreuzigung keine Erfindung der 
Römer, sondern sie stammt aus Persien, dem 
heutigen Iran. Niemand wäre zur damaligen Zeit 
auf die Idee gekommen, sich ein Kreuz in die 
Wohnung zu hängen. Auch Jesus erfuhr diese 
Art der Todesstrafe. Jedes Jahr an Karfreitag 
begehen wir den Tag des Leidens und Sterbens 
Jesu. Jesus ist allerdings für uns Menschen ge-
storben, um uns Heil und Erlösung zu schenken, 
da er nicht im ewigen Tod verblieben, sondern 
am dritten Tag nach seiner Kreuzigung von sei-
nem himmlischen Vater zurück ins Leben, aller-
dings ins ewige Leben, geholt worden ist und uns 
Menschen wieder mit Gott versöhnt hat. Der Tod 
und die Auferstehung Christi geben uns Hoff-
nung, dass auch wir einst auf ewig bei Gott leben 

dürfen. Somit wurde das Kreuz zu einem Hoff-
nungszeichen und zum wichtigsten Symbol der 
Christen. Zum anderen symbolisiert das Kreuz 
die Beziehung zwischen Gott und den Menschen 
(vertikaler Balken) und die Beziehung zwischen 
den Menschen (horizontaler Balken).

Heute sieht man Kreuze auf fast jedem Grab-
stein, in christlichen Häusern, Schulen, Kran-
kenhäusern, Kindergärten, an Wegen als Weg-
kreuze und natürlich in, an und auf Kirchen. 
Manche Kirchen und Kathedralen sind sogar in 
Kreuzform (Grundriss) gebaut worden, wobei 
sich Hauptschiff und Querschiff kreuzen.
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HAHN
Der Hahn befindet sich krönend hoch oben auf 
dem Kreuz und bildet somit die absolute Spitze 
des Kirchturmes. Aufgrund seiner Position wird 
dieser als erster von den Strahlen der aufgehen-
den Sonne angestrahlt und erleuchtet. Aus die-
sem Grunde symbolisiert er den Sieg des Lichtes 
der Auferstehung Christi über die Finsternis des 
Todes. Seit den Anfängen der Kirche galt der 
Hahn als Symbol der Auferstehung. Schon früh 
am Morgen kräht er und macht auf diese Weise 
auf einen neu anbrechenden Tag aufmerksam. 

So verweist der Hahn auf den neuen Tag, an dem 
Christus kommt und die Toten auferweckt.

Die Heilige Schrift sagt, dass Petrus seinen Herrn 
dreimal verleugnete, bevor der Hahn einmal 
krähte (Mt 26,74). Im Mittelalter erzählte man 
sich, dass Petrus daraufhin so betrübt gewesen 
sei, dass er alle krähenden Hähne für alle sichtbar 
aufgespießt haben soll. Daher wurden seit dem 
9. Jahrhundert Hähne auf den Kirchturmspitzen 
angebracht. Der Hahn auf der Kirchturmspitze 
dient zudem als Wetterhahn, der die Windrich-
tung anzeigt.

Frank Axer

www.missio-hilft.de

SELIG, 
DIE FRIEDEN 
STIFTENMt 5,9

SONNTAG DER  
WELTMISSION

25.OKT.
2020
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KIRCHENMUSIK
SITUATION DER CHÖRE – UND DES GESANGS AN SICH – IN UNSEREM 
SEELSORGEBEREICH (UND DARÜBER HINAUS!) WÄHREND DER PANDEMIE

M itte März. Die Corona-Pandemie trifft 
uns, und es kommt zum Lockdown. 
Von jetzt auf gleich wird alles einge-

stellt, das haben wir ja alle intensiv und hautnah 
miterlebt. 

Viele Pläne und Ziele, die wir uns gesetzt haben, 
mussten aufgrund der Covid-19-Pandemie auf-
geschoben oder aufgegeben werden.

Die Wiedereröffnungsfeier unserer Pfarrkirche 
St. Kilian, die Firmung im Sendungsraum und 
die Feiern der Erstkommunion waren u.a. davon 
betroffen. Ebenso waren lange Zeit Hochzeiten, 
Taufen, Trauerfeiern und ganz normale Gottes-
dienste nicht möglich und sind bis heute nur ein-
geschränkt durchführbar.

Um so dankbarer sind wir, dass die Kirchenmu-
sik, in unserem, wie in vielen anderen Seelsor-
gebereichen des Rhein-Erft-Kreises, ihren Teil 
dazu beitragen konnte die Liturgie in den unter-
schiedlichsten Formen aufrecht zu erhalten.

Neben dem Wort ist die Musik, insbesondere das 
Lied, die wichtigste Säule der Verkündigung in 
unserer Kirche und verleiht der Liturgie nicht 
nur einen würdigen Rahmen, sondern spricht die 
Gläubigen jenseits des gesprochenen Wortes an.

Daher wiegt das Singverbot schwer und ist von 
den Gottesdienstbesuchern und besonders von 
unseren Chorsängerinnen und -sängern oft nur 
schwer auszuhalten.

Um diese Situation ein wenig zu erleichtern, sind 
schon seit Beginn des Lockdowns viele Musiker 
und Sänger im Einsatz, welche Woche für Wo-
che alle Gottesdienste im Seelsorgebereich unter 
Einhaltung der gebotenen Hygienevorschriften 
begleiten und eine würdige Feier der Liturgie 
gewährleisten.

Wissenschaftliche Studien haben ergeben, dass 
der Ausstoß sogenannter Aerosole ein erhöhtes 
Ansteckungsrisiko darstellt. Dies geschieht beim 
Singen mit einer deutlich erhöhten Anzahl an 
Tröpfchen, die Viren enthalten können, bis zu 60 
mal mehr als beim Sprechen. 

Die Situation trifft nicht nur den Gemeinde-
gesang, sondern ganz extrem unsere Chöre. Seit 
März haben keine Chorproben mehr stattgefun-
den. Man vernimmt hin und wieder aus verschie-

denen Quellen Nachrichten mit Inhalten wie: Es 
finden Online-Chorproben statt, Proben im Frei-
en, Proben in kleinen Gruppen etc. 

Diese Ansätze müssen aber vor Ort auch passen 
– zu den Räumlichkeiten, zu den Chorgruppen 
an sich, man kann diese nicht pauschal auf jeden 
Chor anwenden. Zu Beginn der Pandemie ent-

stand der YouTube-Kanal „Steffis KinderChor-
Kanal“, bei dem wenigstens die Kinder, die 
plötzlich nicht mehr in die Kita, zur Schule und 
keinerlei Freizeitaktivitäten durften, zuhause ein 
bisschen (mit-)singen konnten. Zu den Kirchen-
chören blieb der Kontakt wenigstens über Mail, 
Briefe und persönliche Begegnungen in Gottes-
diensten usw. ein wenig erhalten. 

Mikrophonprobe mit Sänger*innen des Chores 
„Neue Wege”, Leitung Johannes Speckamp
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WIE SIEHT ES AKTUELL AUS? 
Die Wissenschaft forscht weiter. Der bayrische 
Rundfunkchor hat Versuche durchgeführt, um 
anschaulich zu machen, wie weit und inwiefern 
Aerosole sich beim Singen im Vergleich zum 
Sprechen tatsächlich verbreiten (betroffen ist 
nicht nur das Singen, sondern auch das Spielen 
auf Blasinstrumenten). Die Domkapellmeister 
der fünf Bistümer unseres Landes NRW haben 
das Gespräch mit dem Ministerpräsidenten Ar-
min Laschet gesucht, um auf die Situation der 
Domchöre (die man so ähnlich auch auf uns be-
ziehen kann) aufmerksam zu machen. Zitat auf 
der Homepage der Kölner Dommusik:

„Die Chorleiter machten auf die Situation der 
Knaben-, Mädchen-, Kinder- und Jugendchöre 
an den Kathedralen aufmerksam, in denen rund 
2000 Kinder und Jugendliche singen. Durch die 
Corona-Pandemie ist der Chorbetrieb nahezu 
vollständig zum Erliegen gekommen. Durch die 
fehlenden Perspektiven droht den renommier-
ten Chören ein erheblicher Mitgliederschwund 
in Richtung von Freizeitaktivitäten, in denen 
bereits wieder das Zusammensein mit ande-
ren Kindern und Jugendlichen erlaubt ist. (…) 
Daher forderten die fünf Dommusiker den Mi-
nisterpräsidenten auf, die derzeitigen Kontakt-
beschränkungen in Bezug auf das gemeinsame 
Singen hinsichtlich der großzügigeren Rege-
lungen in anderen Bundesländern (z.B. Bayern, 
Berlin und Baden-Württemberg) zu überdenken 
und, sofern es das Infektionsgeschehen zulässt, 
anzupassen.“

WIE GEHT ES WEITER? 
Momentan erarbeiten wir ein Konzept, wie die 
Probenarbeit von Kinder- und Jugendchor (ge-
plant für nach den Herbstferien) wieder aufge-
nommen werden kann. Natürlich unter der Vo-
raussetzung, es ändert sich nichts, denn bei den 
derzeit steigenden Infektionszahlen kann man 
alles nur unter Vorbehalt planen. Für die Kir-
chenchöre gab es ein erstes Treffen (ohne Sin-
gen), um nach einem halben Jahr Zwangspause 
endlich wieder in den persönlichen Kontakt zu 
treten. Es sind weitere, regelmäßige Treffen ge-
plant, um das Gemeinschaftsgefühl zu stärken. 
Inwiefern es mit dem Gesang weitergeht, steht 
noch aus. Die Gesundheit aller steht im Vor-
dergrund und gerade in unseren Kirchenchören 
gehören viele der Sängerinnen und Sänger zur 
sogenannten Risikogruppe. 

Auch wenn uns ständig Leute mit gutgemein-
ten Ratschlägen ansprechen wie „könnte man 
nicht..; wie wäre es denn..; also der Chor sound-
so macht das so“, kann man sicher sein, dass wir 
uns nach bestem Wissen und Gewissen gemein-
sam mit unserem Seelsorgerteam für die aktuelle 
Vorgehensweise entschieden haben. Proben ist 
in kleinen Gruppen unter strengen Hygienemaß-
nahmen möglich, aber, der Chorgesang lebt vom 
mehrstimmigen, gemeinsamen Gesang. Seien 
wir zuversichtlich, dass es baldige Lösungen 
gibt, für alle und alles, was durch Covid-19 ein-
geschränkt ist. Auch den Gesang!

Johannes Speckamp

EINE CHANCE AUF MEHR!
NEUSTART DER FIRMVORBEREITUNG 

V iele, wenn nicht alle Bereiche unseres Ge-
meindelebens haben in der Coronapande-
mie einen Stillstand erleben müssen. In 

der Firmvorbereitung war dies nicht anders als 
in allen anderen Vollzügen des gemeindlichen 
Lebens. 

Für die jugendlichen Firmbewerber ebenso wie 
für die Katecheten bedeutete der Lockdown, 
dass ein Drittel der Vorbereitung und in Ab-
sprache mit dem Weihbischof auch die Firmung 
selbst vor den Sommerferien nicht stattfinden 
konnten. Was dies für die gruppendynamischen 
Prozesse bedeuten würde, war nicht abzusehen. 
Die Projektgruppen der Firmvorbereitung, die 
Großgruppentreffen, Taizégebete, Jugendmes-

sen, die Nacht der Versöhnung, all dies wären 
Treffen und Begegnungen gewesen, die die ju-
gendlichen Firmbewerber auf die Feier der Fir-
mung und somit auf ein Leben als mündiger 
Christ, als mündige Christin vorbereitet hätten.  
Diesen Wegfall mit E-Mails, Briefen und On-
line-Angeboten aufzufangen war und wäre nicht 
möglich gewesen. 

Hinzu kamen die Sommerferien, die eine ka-
lendarische Zäsur bildeten, die wir in der Firm-
vorbereitung sonst nicht kennen, da unsere Firm-
feiern immer vor den großen Ferien stattfinden. 
In der Regel gelingt es uns so, eine große inhalt-
liche und emotionale Nähe zwischen Vorberei-
tung und Firmfeier herzustellen – kein Fest im 
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„luftleeren Raum“, sondern ein Fest, dass als lo-
gischer Höhepunkt die Vorbereitung krönt. Dies 
ist uns immer wichtig gewesen.

Nun standen die bislang nicht behandelten The-
men, in der Hauptsache „Heiliger Geist“, „Sak-
ramente“ und „Buße & Versöhnung“ im Raum. 
Unsere Aufgabe in der Firm-Katechetenrunde 
war nun eine besonders spannende und heraus-
fordernde: Ein wirklicher Neustart der Firmvor-
bereitung!

Herausgekommen ist nicht eine einfache Wie-
derholung oder ein Nachholen der nicht statt-
gefundenen Treffen mit den jugendlichen 
Firmbewerbern, sondern eine Erneuerung des 
Vorbereitungskonzeptes! Wir wurden durch den 
Lockdown dazu gedrängt, uns erneut Gedanken 
um Inhalte zu machen, in Diskussionen um Me-
thoden und den Austausch über die liturgischen 
Feiern zu gehen. So komisch es klingt: Eine er-
zwungene Neuausrichtung kann also durchaus 
auch neuen Wind und interessante Änderungen 
mit sich bringen. 

So werden wir nun also in den Projektgruppen 
nicht weiter an den caritativen und gemeindeori-
entierten Projekten arbeiten, sondern das The-
ma „Heiliger Geist“ in den Mittelpunkt stellen. 
Dieses wichtige Thema im Rahmen der Firm-
vorbereitung bekommt auf diese Art und Weise 
einen ganz anderen, vielleicht sogar spannende-
ren Raum. In diesen Gruppentreffen kann auch 
die emotionale Situation der Jugendlichen ihren 
Raum finden. Unsere Idee ist so unser Gruppen-
gefühl und die gruppendynamischen Prozesse 
nach der langen Pause zu stärken und zu erneu-
ern.

Ein Highlight unserer Firmvorbereitung ist 
normalerweise die Nacht der Versöhnung. Ein 
Abend in einer der größeren Kirchen unse-
res Sendungsraumes, an dem die jugendlichen 
Firmbewerber sich ganz intensiv und persönlich 
mit dem Thema „Schuld & Vergebung“ ausein-
andersetzen. Es gibt dazu Impulse, unterschied-
liche Mitmach-Stationen, die Möglichkeit, ein 
Beichtgespräch zu führen und eine abschlie-
ßende Versöhnungsandacht. Die Jugendlichen 
erschließen sich in einer normalen Nacht der 
Versöhnung die Kirche und ihre Angebote ei-
genständig. Dies ist nun nicht mehr möglich, 
so dass wir auch hier ein neues Konzept, zum 
Beispiel mit festen Sitzplätzen erarbeiten müs-
sen. Alle Jugendlichen bekommen ein Heft, dass 
sie, neben den Impulsen, den Vorträgen und der 
Moderation durch den Abend führen wird. Auch 

Beichtgespräche wollen wir möglich machen, 
schließlich bilden sie einen der Schwerpunkte 
in der Bußvorbereitung auf das Sakrament. Wer 
sich mit seiner Schuld auseinandersetzt, dem ist 
auch Gottes Vergebung zugesagt.  

Der letzte verbliebene Themenkomplex „Sakra
mente“ wird auch nicht wie üblich in einem 
Großgruppentreffen, der so genannten Ba-
sic-Einheit, stattfinden. Vielmehr werden wir zu 
Beginn der Liturgieprobe vor der Firmung ein 
wenig Zeit frei machen, um uns über das Grund-
wesen der Sakramente, insbesondere natürlich 
der Firmung, Gedanken machen zu können.

In der Katechetenrunde mussten wir im Aus-
tausch lernen, dass wir nicht alle Inhalte und 
Themen so werden anbringen und vertiefen kön-
nen, wie wir es uns eigentlich vorgestellt oder 
gewünscht hätten. Dies ist der aktuellen Situati-
on geschuldet. Nichts desto trotz scheint uns der 
Neustart auch eine Chance zu sein, den jugend-
lichen Firmbewerbern den Raum, das Vertrauen 
und die nötige Vorbereitung zu geben, die wir ih-
nen zu Beginn der Firmvorbereitung im Oktober 
2019 versprochen haben. Wir wollen gemeinsam 
einen Weg bis hin zur Firmung gehen. An die-
sem Weg mussten wir eine lange, unerwartete 
Pause machen, aber nun machen wir voller Elan 
die ersten Schritte nach dieser Zwangspause. 
Wir werden merken, wie schön auch dieses Teil-
stück sein kann! Insofern ist unser Neustart der 
Firmvorbereitung vielleicht wirklich eine Chan-
ce auf mehr!

Ingo Krey
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AKTION DREIKÖNIGS- 
SINGEN 2021

KINDERN HALT GEBEN – IN DER UKRAINE UND WELTWEIT

I ch vermisse Papa, besonders beim Sport“, sagt 
Nastia. „Mir fehlt aber auch, dass wir nicht 
mehr mit ihm angeln gehen können.“ Ihr Bru-

der Kola nickt zustimmend. Ihr Vater Ivan lebt 
und arbeitet 1000 Kilometer entfernt von der Fa-
milie, in Polen.

Wie Nastia und Kola geht es vielen Kindern in 
der Ukraine. Denn die Arbeitssituation und die 
niedrigen Löhne im eigenen Land bringen viele 
Menschen dazu, ins Ausland zu gehen. Die in-
ternationale Arbeitsorganisation (ILO) schätzt, 
dass rund 1,5 Millionen Ukrainer im Ausland 
arbeiten – die meisten in Europa.  

Halt finden Nastia und Kola bei ihrer Mutter 
Marta und den Großeltern, aber auch im nahege-
legenen Caritas-Zentrum, einem Projektpartner 
der Sternsinger.  Die Aktion Dreikönigssingen 
2021 nimmt Kinder wie Nastia und Kola in den 
Blick: Sie zeigt auf, warum Eltern zum Arbei-
ten ihre Heimat verlassen, und was das für die 
Kinder bedeutet. Unter dem Motto „Kindern 
Halt geben – in der Ukraine und weltweit“ ver-

anschaulicht die Aktion Dreikönigssingen, wie 
Projektpartner der Sternsinger Kinder ohne oder 
mit eingeschränkter elterlicher Fürsorge schüt-
zen und stärken. 

Ein weiterer, uns sehr gut bekannter Projekt-
partner ist der „Ökumenische Arbeitskreis Ta-
lita Kumi e.V.“, der bereits seit 1999 durch die 
Sternsingeraktion unterstützt wird. Gerade wäh-
rend der aktuellen Pandemie ist das Projekt in 
Ecuador mehr denn je auf Unterstützung ange-
wiesen. Die Mädchen und jungen Frauen, die in 
den beiden Häusern leben, durften ihr „Zuhause 
auf Zeit“ seit März nicht mehr verlassen. Nächt-
liche Ausgangssperren und Einschränkungen im 
alltäglichen Leben prägen die angespannte Lage 
im Land. Mit großer Hingabe kümmern sich die 
Erzieherinnen um ihre Schützlinge.

Auch zu Beginn des Jahres 2021 wollen wir 
mit den Sternsingern durch unsere Gemeinden 
ziehen, um die Projekte der Caritas-Station in 
der Ukraine und der Talita Kumi in Ecuador zu 
unterstützen. Wir können natürlich nicht vor-
hersagen, wie sich die aktuelle Situation auf die 
Sternsingeraktion bei uns auswirken wird. Ver-
mutlich wird uns die Corona-Krise auch rund 
um den Jahreswechsel beschäftigen. Wir wer-
den, gemeinsam mit dem Kindermissionswerk 
als Träger der Aktion die weitere Entwicklung 
genau beobachten und sind zuversichtlich, dass 
wir bei allen Herausforderungen eine Möglich-
keit finden werden, die Sternsingeraktion durch-
zuführen. Gerade in dieser Zeit wird der Segen 
der Sternsinger für die Menschen in unseren Ge-
meinden ein wichtiges Zeichen sein. Und auch 
unsere Sternsinger-Projektpartner und mit ihnen 
die Kinder und Jugendlichen brauchen gerade 
jetzt unsere Unterstützung und Solidarität.

Wenn du zu Jahresbeginn Zeit und Lust hast, die 
Sternsinger in deiner Gemeinde zu unterstützen, 
dann komm einfach mit deinen Eltern zu unse-
ren Infotreffen. Da werden wir uns einen Film 
zur Aktion anschauen und sicherlich alle wich-
tigen Fragen rund um die Sternsingeraktion klä-
ren können. Das Infotreffen für die Gemeinden 
St. Kilian, St. Johannes Baptist und St. Clemens 
findet am 3. November um 17 Uhr in der Kirche 
St. Kilian statt. 

Ingo Krey & Daniel Dördelmann
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NUTZER DES PFARRZENTRUMS

Im Rahmen der Reihe Interviews mit Men-
schen, die Dienste im Pfarrzentrum anbieten, 
führten die „Echten Fründe von St. Kilian“ 

diesmal telefonisch ein Interview mit Frau Bri-
gitte Blum von der Kath. Beratungsstelle für 
Ehe-, Familien- und Lebensfragen.

•	Echte Fründe: Liebe Brigitte Blum, die 
Kath. Eheberatung oder mit ausführlicher 
Bezeichnung die Kath. Beratungsstelle für 
Ehe-, Familien- und Lebensfragen ist eine 
von mehreren Beratungsangeboten im Pfarr-
zentrum. Kannst du mal genauer eure Aufga-
be und euer Angebot beschreiben.

Frau Blum: Unser Angebot richtet sich, wie 
schon unser Name sagt an Paare, Familien und 
einzelne Menschen mit ihren besonderen Le
bensthemen. Wir wollen den Menschen helfen, 
Lösungen zu finden, wie es Ihnen in ihren ei-
genen Lebenskontexten besser gehen kann. Be-
sonders wichtig ist uns dabei, dass sie eine Idee 
bekommen, wie sie selbstwirksam sein können.

•	Echte Fründe: Zusätzlich gibt es hier im 
Pfarrzentrum ja auch die Erziehungs- und Fa-
milienberatungsstelle des Caritasverbandes. 
Kommt es da manchmal zu Verwechslungen?

Frau Blum: Sowohl dort als auch bei mir 
kommt das vor und wir verweisen dann weiter. 
Für mich ist das Kriterium, an die Erziehung und 
Familienberatungsstelle zu verweisen, wenn das 
Kind im Fokus ist, etwa der Sohn in der Schule 
auffällig ist. Umgekehrt denke ich, dass die Er-
ziehungsberatungsstelle an uns weiter verweist, 
wenn der Parakonflikt das Hauptthema ist. Ich 
finde das klappt ganz gut.

•	Echte Fründe: Wie sieht die Zusammenar-
beit mit dieser Beratungsstelle und anderen 
Diensten und Institutionen vor Ort aus und 
was schätzt du besonders an der Möglichkeit, 
hier im Pfarrzentrum präsent zu sein? 

Frau Blum: An der Arbeit hier im Pfarrzentrum 
schätze ich, dass zentral im Pfarrzentrum und in 
der Nähe so ganz verschiedene Einrichtungen 
wie die Caritas-Beratungsstelle, die Erziehungs- 
und Familienberatungsstelle der Caritas, das Fa-
milienzentrum St. Kilian und die Sozialpädago-
gische Familienhilfe tätig sind. So funktionieren 
kurze Dienstwege ganz einfach. Und wenn an-
dere Institutionen gefragt sind, so ist ein Weiter-
verweisen problemlos möglich. Das gilt auch für 
Frau Zöller vom Sozialpsychiatrischen Dienst 
des Gesundheitsamtes, die ja ebenfalls hier im 
Pfarrzentrum arbeitet. Bei ihr ergibt sich manch-
mal im Rahmen der Alkoholtherapie, dass Paart-
hemen deutlich werden und sie dann gut an uns 
weiterverweisen kann. Ein großer Vorteil dieses 
Arbeitsortes ist also, dass kurze Wege möglich 
sind. Wenn in der Arbeit deutlich wird, dass eine 
Mutter-Kind-Kur sinnvoll ist, kann ich kurz zu 
Frau Walch von der Caritas-Beratungsstelle rü-
bergehen. Das erspart auch den Klienten Wege.

•	Echte Fründe: Hat sich eigentlich durch 
Corona etwas an der Arbeit geändert?

Frau Blum: Erst allmählich, es ist jetzt August, 
mache ich wieder mehr Face-to-Face-Beratun-
gen. Vorher gab es viele Beratungen per Telefon. 
Auch war es wichtig, dass sich hier nicht zu viele 
Personen begegneten, sodass ich auch Tage mit 
Home-Office hatte, an denen ich die Telefon-
kontakte durchgeführt habe. Häufiger kommen 
inzwischen zu uns Familien mit erwachsenen 
Kindern, wo etwa erwachsene Kinder den Kon-
takt abgebrochen haben. Mit denen gehe ich 
jetzt manchmal auch in den Park, das sind nur 3 
Minuten, auch das ist eine tolle Lösung, die hier 
möglich ist. 

Echte Fründe von St. Kilian
– Förderverein Pfarrzentrum –

Katholische Beratungsstelle für  
Ehe- Familien und Lebensfragen Erftstadt

Franz-Busbach-Str. 9 
50374 Erftstadt-Lechenich 
Telefon 02235 691186

Telefonsprechzeiten: 
Montag	 13.15 bis 14.00 Uhr 
Mittwoch	 14.00 bis 14.30 Uhr 
sonst Anrufbeantworter

Mail: erftstadt@efl-rhein-erft-kreis.de 
www.efl-rhein-erft-kreis.de
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•	Echte Fründe: Welche Menschen werden 
konkret mit eurem Angebot erreicht?

Frau Blum: Ich fange mal mit der Altersstruktur 
an. Es kommen sowohl junge Leute, Paare mit 
kleinen Kindern, die merken wir verlieren uns 
als Paar, oft nachdem die Kinder auffällig gewor-
den sind. Ein anderes Paar ist über 80 Jahre alt. 
Aber auch die Altersgruppe 50–60 Jahre kommt 
sowohl mit Paar- als auch mit Familienthemen. 
Mundpropaganda spielt eine große Rolle, aber 
auch Ärzte empfehlen oft unser Angebot. Auch 
in der Pfarrei ist der Bekanntheitsgrad gut.

•	Echte Fründe: Zum Schluss noch der 
Versuch eines Blickes in die Zukunft: Wie 
schätzt du ein, wird sich der Bedarf für das 
Angebot entwickeln? 

Frau Blum: Ich denke, der Bedarf wird bleiben. 
Durch die Erfahrungen in der Coronazeit könnte 
es sein, dass in Zukunft noch mehr sogenanntes 
„Blended Counseling“, also Beratung per Video 
oder Telefon eine Rolle spielen wird. Für Eltern 
kann es entlastend sein, wenn sie nicht extra ei-
nen Babysitter organisieren müssen. 

•	Echte Fründe: Herzlichen Dank für das Ge-
spräch und alles Gute für die wichtige Arbeit.

Das Gespräch führte Walter Dreser.

seelsorgebereichrotbach-erftaue
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HALLO, ICH BIN BRUNO!
DER BÄR AUS DEM KINDERGOTTESDIENST

L eider können wir ja schon seit vielen Mo-
naten nicht mehr gemeinsam Kindergottes-
dienst feiern. Ich würde Euch soooo gerne 

alle noch einmal sehen.

Vor ein paar Wochen war ich mal am Pfarrzen
trum, aber es war zu. Aber die Kirche war wieder 
offen. Die ist jetzt fertig renoviert und ganz toll 
geworden.

Da hab ich dann Evi, die Kirchenmaus, meine 
alte Freundin, getroffen und die hat mir die reno-
vierte Kirche gezeigt.

Was wir da alles angeschaut haben, könnt Ihr 
Euch auch ansehen, (falls Ihr das noch nicht ge-
macht habt) auf der Internet-Seite der Pfarrge-
meinde unter: www.rotbach-erftaue.de

Eine prima Idee hatten die Leute vom KiGo-Vor-
bereitungskreis mit diesem Video und sie hatten 
viel Spaß beim „Dreh“. Wenn wir schon nicht 
gemeinsam Kindergottesdienst feiern können, 
können wir Euch so auf der Internet-Seite „zu-
hause besuchen“ und können uns auf Abstand im 
Internet wiedersehen.

Das nächste Mal besuchen wir Euch im Dezem-
ber und dann bringe ich auch noch einen Bischof 
mit, den Ihr sicher alle kennt.

Bis dahin: „Bleibt gesund und bärenstark“!

Bärenstarke Grüße 
Euer Bruno
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Text & Bilder: Christian Badel, www.kikifax.com; in: Pfarrbriefservice.de

BASTELTIPP:  
LUSTIGE KLAPPERDINGER

A us den Hälften einer Walnuss kannst du 
dir schöne Kastagnetten selber basteln. 
Wenn du sie geschickt zwischen den Fin-

gern bewegst, kannst du prima mit ihnen klap-
pern. 

WAS DU BRAUCHST:
Walnusshälften, Nussknacker, stabiler Markise- 
oder Baumwollstoff, Alleskleber, Schere

SO WIRD’S GEMACHT:
Öffne einige Walnüsse vorsichtig mit dem Nuss-
knacker so, dass möglichst zwei ganze Hälften 
entstehen. 

Schneide dann aus dem Stoff zwei ca. 4 Zenti
meter lange Streifen ab. Sie müssen genau 
so lang sein, dass sie jeweils um den Daumen 
oder Finger gelegt werden können und noch ein 
schmaler Streifen zum Festkleben übrig bleibt.

Klebe die Streifen wie auf der Zeichnung auf die 
Rückseiten der Nusshälften.

Zum Schluss lässt du den Kleber trocknen. Nun 
kann das Klappern losgehen!

Die restlichen Nussschalenreste kannst du in 
eine Blechdose geben. Wenn du diese mit ei-
nem Deckel verschließt, hast du eine prima 
Nuss-Rassel.

RÄTSEL
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REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
freitags 9.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
freitags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (außer in den Ferien)
samstags 12.00 Uhr St. Kilian Mittagsgebet (15 Min.)
samstags 16.30 Uhr St. Kilian Rosenkranzgebet für den Frieden
samstags 17.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
samstags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
samstags 18.30 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe
sonntags 9.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
sonntags 10.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
sonntags 11.00 Uhr St. Kilian Familienmesse
sonntags 18.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe (jeden 1./3. und 5. Sonntag)
sonntags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (jeden 2. und 4. Sonntag)
montags 8.00 Uhr St. Kunibert Morgengebet und Hl. Messe 

(außer in den Ferien)
dienstags 18.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
mittwochs 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
mittwochs 19.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
donnerstags 19.00 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe

REGELMÄSSIGE TERMINE
WÖCHENTLICH
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
montags 15.00 Uhr St. Kilian Canasta spielen (Bücherei)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Kleiderkammer (Pfarrzentrum)
montags 17.00 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, ab 5. Klasse (PZ)
montags 19.30 Uhr St. Kilian Probe Pfarrcäcilienchor
dienstags 14.00 Uhr St. Kunibert Mosaik-Club im Pfarrzentrum (14-tägig)
dienstags 14.30 Uhr St. Kilian Gemütliches Beisammensein d. Senioren
dienstags 19.00 Uhr St. Kunibert Probe Seelsorgebereich-Chor „Neue Wege”
mittwochs 9.30 Uhr St. Kilian Handarbeits- und Bastelrunde kfd
mittwochs 15.30 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, bis 2. Klasse (PZ)
mittwochs 16.15 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, 3.+4. Klasse (PZ)
donnerstags 15.00 Uhr St. Kilian Seniorentanz
donnerstags 19.45 Uhr St. Johann Baptist Probe Kirchenchor Ahrem
samstags 15–17 Uhr St. Kilian Spielnachmittag in der Bücherei 

(jeden 2.+4. Samstag)

Während der „Corona-Zeit“ finden nicht alle Veranstaltungen statt. Bitte achten Sie auf die aktuel-
len Hinweise in den wöchentlichen Pfarrnachrichten oder auf www.rotbach-erftaue.de!
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CORONA UND DIE KFD

D er Weltgebetstag, am 6. März, wurde noch 
in St. Kunibert mit 60 evangelischen und 
katholischen Frauen gefeiert. Und dann 

kam der Lockdown.

Seitdem ist alles anders.

So musste auch zum ersten Mal die Anna-Oktav 
auf eine ganz andere Weise begangen werden. 
Die Messen und Rosenkranzgebete wurden in 
der Kirche gefeiert. Hierfür hatte der Präses, 
Pastor Pikos, einen schönen Altar zu Ehren der 
Heiligen Anna gestaltet.

Zusätzlich war die Anna-Kapelle nachmittags 
geöffnet, so dass man hier still beten und eine 
Kerze anzünden konnte. Die betreuenden Vor-

standsfrauen der kfd kamen aber auch mit vie-
len Leuten ins Gespräch. Auch muslimische 
Menschen waren interessiert. Sie hatten sich 
rund um die Kapelle auf eine längere Wartezeit 
eingestellt. Am Freitag der Anna-Oktav kauften 
sie beim neben der Kapelle befindlichen Schafs-
metzger ihr Lammfleisch für das Opferfest ein. 
„Eine schöne Kirche ist das. Klein aber fein.“ 
sagte ein junger Mann. Und mit einem älteren 
Mann kam die Betreuerin ins Gespräch über Bi-
bel und Koran.

Am letzten Tag der Oktav konnte auch das tra-
ditionelle gemütliche Beisammensein im Pfarr-
zentrum nicht stattfinden. Die kfd bedankte sich 
deshalb nach der Messe am Sonntagabend mit 
einer Kerze, die jeder mit nach Hause nehmen 
konnte.

Es war eine andere Anna-Oktav, aber trotzdem 
hoffen die Frauen der Katholischen Frauenge-
meinschaft, dass im nächsten Jahr wieder wie 
gewohnt traditionell gefeiert werden kann.

Die Bestuhlung in der Kapelle musste natürlich 
ebenfalls „Corona-angepasst“ werden.

Der Terminkalender der kfd St. Kunibert ist we-
gen der Corona-Pandemie nicht mehr aktuell. 

Die Mitglieder werden informiert, wenn wieder 
Veranstaltungen stattfinden können.

Wir wünschen den Mitgliedern der kfd und der 
Pfarrgemeinde, dass sie gesund bleiben.

Text und Fotos: Marlies Gemein
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IM GEBET DES EMERITIERTEN 
PAPSTES SEHR GUT AUFGEHOBEN
BRIEFWECHSEL ZWISCHEN BENEDIKT 
XVI. UND EINEM GESPRÄCHSKREIS DER 
PFARRGEMEINDE

Im April diesen Jahres wandte sich eine Teil-
nehmerin des Lese- und Geprächskreises „Jo-
seph Ratzinger/Benedikt XVI.“ mit einem 

Brief an den emeritierten Papst. Aufgrund der 
vorübergehenden Schließung des Pfarrzentrums 
konnte sie erst nach den Sommerferien dem 
Kreis die Korrespondenz im Ganzen vorstellen. 
Aus dieser soll hier kurz berichtet werden:

Der Brief bringt „die große Dankbarkeit, ja Be-
geisterung zum Ausdruck […], die wir immer 
wieder beim aufmerksamen Lesen Ihrer einzig-
artigen Werke empfinden. Wir staunen über die 
vielen aufschlussreichen exegetischen Entde-
ckungen, die weiträumigen und vielschichtigen 
Zusammenhänge, die Sie uns nahebringen. Wir 
spüren dankbar einen starken Zugewinn an Glau-
bensfreude und theologischer Orientierung.“

Die Teilnehmerin erhielt zu Ostern ein Dank-
schreiben von Papst em. Benedikt XVI., in dem 
er alle seines Gebetes versichert. 

Für den Lese- und Geprächskreis  
„Joseph Ratzinger/Benedikt XVI.”,  

Rolf Röttgen, ev. Pastor im Ehrenamt
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Segensbild, das die Berliner Nuntiatur dem 
Antwortschreiben beigefügt hat

SCHWEIGEGANG
ZUR REICHSPOGROMNACHT AM MONTAG, 9. NOVEMBER,  
18 UHR AN DER WELTERSMÜHLE

Um der Gräuel der November-Pogrome von 
1938 zu gedenken, gegen ein Vergessen, 
findet auch in diesem Jahr ein Schweige-

gang statt. Dabei hoffen wir darauf, dass ange-
sichts der Corona-Situation die Veranstaltung 
vom Erftkreis genehmigt werden wird.

Beginn ist am alten Jüdischen Friedhof An der 
Weltersmühle mit Begrüßung und Einführung in 
die Veranstaltung. 

Der Gang führt über den Marktplatz und die 
Judenstraße zum Römerhofweg. Wiederum 
werden sich Schüler/innen des Gymnasiums 
Lechenich mit einem Beitrag beteiligen. An der 
ehemaligen Synagoge in der Judenstraße wollen 

wir der 29 jüdischen Mitbürgerinnen und Mit-
bürger aus Lechenich gedenken, die Opfer des 
Holocaust geworden und auf den Stolpersteinen 
aufgeschrieben sind. Hubert Schröder wird auf 
seiner Klarinette spielen. Cornelius Bormann 
will vom Schicksal der Familie Berg berichten, 
die Lechenich verlassen musste und über Kenia 
in die USA emigriert ist.

Die vom Ökumene-Ausschuss durchgeführte 
Veranstaltung dauert ca. 1,5 Stunden und endet 
am Neuen Jüdischen Friedhof Am Römerhof-
weg. Eine Einladung in das evangelische Ge-
meindezentrum entfällt in diesem Jahr.

Hermann Göhring
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WIR HATTEN ES UNS SO SCHÖN 
VORGESTELLT 

UNSERE PLÄNE FÜR DEN BEGEGNUNGSGARTEN KILIAN  
UND GÄRTNERN MACHT FREU(N)DE 2020

N ach ersten Erfahrungen mit unserem Gar-
tenprojekt mit seinen Standorten „Un-
terkunft für Geflüchtete Brabanter Weg“ 

und „Garten In der Komm“ in 2019 wollten wir 
im Frühjahr 2020 mit neuen Ideen in die zweite 
Saison starten.

Vor allem sollte das Projekt die Möglichkeit zur 
regelmäßigen Begegnung geben: Für die Gärtne-
rinnen und Gärtner immer mittwochs und Sams-
tag nachmittags, für alle, die sich zu Gespräch 
und Mitbring-Essen treffen wollten, jeweils am 
3. Samstag im Monat. Organisiert haben wir 
dieses Programm in Zusammenarbeit mit Ute 
Pratsch-Kleber als Koordinatorin der ehrenamt-
lichen FlüchtlingsbegleiterInnen und mit der 
Abteilung Migration und Integration der Stadt 
Erftstadt. 

Unter Corona-Bedingungen ließ sich das natür-
lich nicht durchführen. Gegärtnert wurde trotz-
dem, mit Abstand und Austausch auf den uns er-
laubten Wegen. Auch das Gärtnern im Brabanter 
Weg unter Anleitung von Gärtner Michael Jauck 
war im kleinen Rahmen möglich. Und den haben 
wir genutzt.

Jetzt hoffen wir sehr darauf, dass es im Herbst 
wieder möglich ist, Erftstädter und Neu-Erft-
städter zusammen zu bringen. Der Garten ver-
spricht uns auf jeden Fall reiche Ernte bei Äpfeln 

und Birnen und den vielen verschiedenen Bee-
ten, die Gärtnerinnen und Gärtner aus Afghanis-
tan, Albanien, Deutschland und Syrien mit viel 
Experimentierfreude und Arbeitseinsatz ange-
legt haben. 

Die Wasserversorgung bleibt ein großes Prob-
lem, da das Grundstück „In der Komm“ keinen 
Wasseranschluss hat und der spärliche Regen un-
sere Tonnen nicht füllen konnte. Deshalb haben 
wir im Juni in einer Gemeinschaftsaktion Wasser 
aus dem nahe gelegenen Hydranten bezogen, na-
türlich mit den Stadtwerken abgesprochen und 
auch dort bezahlt. Aber wir sehen es als Aufga-
be, nach und nach die Auswahl 
der Pflanzen und die Prinzipi-
en der Permakultur und andere 
Techniken so anzupassen und 

einzusetzen, dass wir mit möglichst wenig Was-
ser auskommen. Das betrifft ja alle GärtnerInnen 
in unseren Breiten.

Wir hoffen, dass wir bald wieder unbegrenzt zur 
Begegnung im Kiliansgarten „In der Komm“ 
einladen dürfen. Das wird dann auf jeden Fall 
gefeiert!

Bei Fragen können Sie sich gerne an uns wen-
den: Karin Schreiber, Telefon 77108, Hans 
Krings, Telefon 74112.

Karin Schreiber, für den Grünen Hahn und die 
Initiative „Gärtnern macht Freu(n)de”

ST
. K

ILI
A

N

D er Grüne Hahn lädt zusammen mit 
dem Katholischen Bildungswerk ein 
zu Vortrag und Gespräch von und mit 

Lars Schnatbaum, Energie-Agentur NRW am 
Mittwoch, dem 18. November, im Pfarrzen-
trum St. Kilian:

Klimawandel und Klimagerechtigkeit –
Wie beeinflusst mein Leben unser Klima 
und wer zahlt den Preis?

Die Corona-Pandemie hat den Klimawandel 
aus den Schlagzeilen verdrängt und wie ein 
Vergrößerungsglas die Schwächen und die 
Stärken unserer Gesellschaft zum Vorschein 
gebracht. Wie der Klimawandel betrifft Co-
rona alle, aber nicht alle gleich. Um uns zu 
schützen, sind wir zu konsequenten Verhal-
tensänderungen bereit. Was machen wir beim 
Klimawandel und wo stehen wir da heute? An 
diesem Abend wollen wir uns selbst in den 
Blick nehmen und in die Welt schauen.

GRÜNER HAHN
St. Kilian Lechenich



seelsorgebereichrotbach-erftaue

20

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

3-2020

ST
. K

ILI
A

N

Ökumenisches
 Themenfrühstück ÄD UN HIMMEL

Leider müssen wir immer noch Abstands- und  
Hygieneregeln einhalten, ebenso gehört die  
Maskenpflicht mittlerweile zu unserem Leben. 
Aus diesem Grund fällt unser Frühstück im  
September und Oktober aus.

Ab November wollen wir wieder, unter strikter 
Einhaltung aller Schutzmaßnahmen, starten.   
Sie werden einen spannenden Vortrag hören  
und dabei eine Tasse Kaffee/Tee trinken.  
Auf unser leckeres Frühstück müssen wir  
vorerst leider verzichten.

Wir freuen uns, Sie bald alle wieder begrüßen  
zu können.

Bleiben Sie gesund und zuversichtlich,

Heike Konrad und Team

Liebe Gäste  
des ökumenischen 

Themenfrühstücks!

Im November und Dezember gibt es eine „ab-
gespeckte“ Version des Themenfrühstücks 
im Saal des Pfarrzentrums St. Kilian. Es gibt 

den Vortrag und eine Tasse Kaffee/Tee, auf das 
Frühstück werden wir vorerst auf Grund der 
Abstands- und Hygieneregeln verzichten.

•	5. November: Carl Schurz: Vom deutschen 
Freiheitskämpfer zum amerikanischen 
Politiker, Walter Kessler

•	3. Dezember: Von Lechenich nach Trier: 
Mathias-Pilgern seit 1818. Wie war es frü-
her, wie ist es heute?, Klaus Mathes
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MACHT „IMMER MEHR”  
GLÜCKLICH?

DIE ERFAHRUNGEN MIT CORONA SAGEN DAZU WOHL „EHER NEIN”!

D enn Viele haben die „stille Zeit“ als wohl-
tuend erfahren und waren froh, dass es 
mal etwas weniger (voll, laut, geschäf-

tig, …) war. Und als hätte sie es kommen sehen, 
hatte die Fair-Handels-Bewegung für die Faire 
Woche 2020 das Motto „Fair statt Mehr, #FAIR-
HANDELN, für ein gutes Leben“ ausgegeben.

Tatsächlich setzt sich in weiten Teilen unserer 
Bevölkerung die Erkenntnis durch, dass das 
ständige Neu-Beschaffen von Artikeln ökolo-
gisch und ökonomisch unsinnig ist, Umwelt und 
Menschen unnötig ausbeutet und letztlich rastlos 
und unzufrieden macht. – und, … es geht auch 
anders!

Statt sich auf die Jagd nach marktschreierisch 
angepriesenen Schnäppchen zu machen, besteht 
ja durchaus die Möglichkeit, regional- und fair 
hergestellte Waren zu kaufen, zumal sich diese 
i.d.R. durch Qualität, Langlebigkeit und Repa-
rierbarkeit auszeichnen und bestimmt auch (nur) 
in der wirklich benötigten Menge ausgegeben 
werden. 

Damit sind wir bei dem zentralen Anliegen des 
Fairen Handels: Gefragt ist eine bewusste Kauf
entscheidung, die neben Preis und Qualität das 
Wissen um Herkunft und Entstehungsgeschich-
te des Produkts mit einbezieht. Das Wissen um 
die Menschen, die das Produkt hergestellt ha-
ben, und die Bedingungen, unter denen sie le-
ben, dürfen mir nicht egal sein. Denn auch das 
hat die Corona-Zeit uns überdeutlich vor Augen 
geführt: in einer globalen Welt ist solidarisches 
Handeln gefragt, – schon aus Selbstschutz, denn 
die Auswirkungen unsolidarischen und ausbeu-
terischen Handels landen über kurz oder lang vor 
unserer Haustüre oder auf unseren Tellern. Nur 
wer auskömmlich entlohnt wird, kann gute Ar-
beit leisten und in seiner Heimat ein gutes Leben 
führen.

Die Welt hat sich seit Corona geändert; ein 
„weiter so wie bisher“ hat offensichtlich keine 
Zukunft. Grund genug, inne zu halten und über 
die eigene Orientierung nachzudenken. Für uns 
Christen sollten dazu sicherlich weiterhin das 
Gebot der doppelten Nächsten-Liebe und die Va-
ter unser-Bitten Leitlinien zur Orientierung sein. 

Auf diesem Hintergrund sehen wir die Hand-
lungsaufforderung, die in dem diesjährigen Mot-
to „Fair statt Mehr“ steckt, als eine von vielen 
möglichen Antworten auf die Vater unser-Bitte: 
„Dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf 
Erden“ an. 

Weitere Information finden Sie auf der Webseite 
des Weltladens Lechenich  
www.weltladen-lechenich.de oder auf der Seite 
www.fairewoche.de.

Hans Krings

#FAIRHANDELN
FÜR EIN GUTES LEBEN

Gefördert durch ENGAGEMENT GLOBAL mit Mitteln des

FAIR 
STATT MEHR.

Kooperationspartner:Veranstalter:

Gefördert durch
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ARGUMENTE FÜR DAS LESEN
KÖB ST. KILIAN WIEDER GEÖFFNET – VIELFÄLTIGES ANGEBOT

D as Team der KÖB St. Kilian freut sich, 
dass seit Anfang Mai die Bücherei wieder 
öffnen konnte, allerdings nur sonntags 

und unter strenger Beachtung der Corona be-
dingten Abstands- und Hygienevorschriften.

Viele Leserinnen und Leser hatten das Angebot 
der Bücherei vermisst und können es jetzt wie-
der nutzen.

Die KÖB St. Kilian verfügt über 5500 Medien, 
d.h. Bücher, CDs und DVDs für alle Altersgrup-
pen.

Gerade in dieser durch die Corona-Pandemie ge-
prägten Zeit ist der Wunsch nach guter Lektüre 
und nach sehenswerten Filmen deutlich gestie-
gen. Viele Menschen suchen hier neue Impulse, 
sich abzulenken oder ihren Wissenshorizont zu 
erweitern.

Es ist Aufgabe der Bücherei, in ihrem Angebot 
auch offen zu sein für die zentralen Fragen des 
Lebens, besonders jetzt in dieser Krisensituati-
on.

Die KÖB kann mit ihrem Angebot dazu beitra-
gen, dass die christliche Botschaft auch in der 
heutigen Gesellschaft hörbar und sichtbar bleibt. 
Das geschieht durch ein Angebot an religiöser 
und philosophischer Literatur, aber auch durch 
Romane, durch Sachbücher zu aktuellen Fragen 
und durch Kinder- und Jugendbücher.

Das Buch ist immer schon untrennbar auch mit 
dem christlichen Glauben verbunden. Es wurde 
und wird zum wichtigsten Mittel der Auseinan-
dersetzung mit Glaubensfragen, indem es Glau-
benserfahrungen aus allen Zeiten vermittelt. 

Bücher helfen mit, das Denken zu klären, neue 
Fragen zu stellen und nach Antworten zu suchen. 
Lesen bedeutet nämlich, sich den Gedanken ei-
nes Autors zu öffnen und sie zugleich an den 
eigenen Vorstellungen und Erfahrungen zu mes-
sen. Hier hilft die KÖB durch Bücher, die von 
gelebtem Glauben Zeugnis geben.

Das Angebot der Bücherei schafft es nämlich, 
Fragen und Antworten zu bringen, über die man 
mit anderen Menschen sprechen möchte.

So stiftet das Lesen Gemeinschaft innerhalb der 
Gemeinde.

Des Weiteren leistet die KÖB einen Beitrag zum 
Bildungsauftrag der Kirche. Deshalb bietet sie in 
ihrem Bestand ein breites Spektrum von Sach-
büchern an zu allen bedeutsamen gesellschaft-
lichen Themen und zu Fragen der Zeit. Dieses 

Angebot ermöglicht es dem Leser, Zusammen-
hänge und Hintergründe zu erkennen.

Neben dem Bildungsangebot bietet die KÖB ein 
breites Unterhaltungsprogramm an in Form von 
Büchern, CDs und DVDs. Romane, Gedichte 
und Erzählungen dienen nicht nur der Ablen-
kung und Zerstreuung, sondern lassen den Leser 
am Leben und Schicksal anderer teilnehmen.

Beim Lesen nimmt der Leser an den Sorgen und 
Problemen, aber auch an den Hoffnungen und 
Freuden der Menschen teil.

Es wird oft gefragt, warum die KÖB auch andere 
Medien wie Tonträger und Filme anbietet.

Dazu ist zu sagen: Obwohl das Buch das zentrale 
Medium einer Bücherei ist, gibt es viele Gründe, 
auch andere Medien anzubieten. Ein gutes An-
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gebot an Musiktiteln und Filmen ist dann sinn-
voll, wenn es den verantwortungsvollen Um-
gang damit fördert und dem Nutzer damit die 
Gelegenheit öffnet, sein eigenes selbstgewähltes 
„Programm“ zu gestalten.

Das Angebot der KÖB dient auch dazu, die Ge-
meindearbeit wie z.B. die Erstkommunionvorbe-
reitung, die Firmvorbereitung oder die Planung 
von Kindergottesdiensten zu unterstützen. Damit 
leistet sie einen Dienst für viele andere Dienste 
im Gemeindeleben.

Ein weiterer wichtiger Aufgabenbereich besteht 
darin, einen Beitrag zur Leseförderung zu leis-
ten. Dies geschieht durch Büchereiführungen für 
Grundschulklassen, Erwerb des Büchereiführer-
scheins für Kindergarten- und Schulkinder. Da-
rin sehen wir einen besonders wichtigen Dienst 
für die frühkindliche Leseförderung.

Es sind viele Argumente, die für eine Katholi-
sche öffentliche Bücherei (KÖB) sprechen, eine 
Bücherei, die für alle offen ist und deren Bestand 
ständig mit neuen Medien aktualisiert wird.

Daher lädt das Arbeitsteam der Bücherei alle ein, 
das reichhaltige Angebot der Bücherei intensiv 
zu nutzen.

Wir wünschen uns weiter zahlreiche Leserinnen 
und Leser und allen viel Freude beim Lesen.

Christoph Rader

BUCHEMPFEHLUNG
CHIEF SEATTLE: BOTSCHAFT AN DIE MENSCHHEIT

D ie legendäre Rede des Häuptlings Seattle 
aus dem Jahre 1954 an den Präsidenten 
der Vereinigten Staaten von Amerika, 

Franklin Pierce, wurde oft im Religions- und 
Deutschunterricht vieler Schulen gelesen und 
besprochen.

Diese Rede hat auch heute nichts an Kraft und 
Wahrhaftigkeit verloren. Sie ist ein visionäres 
Plädoyer für den Schutz der Umwelt und der 
Erde, sie ist heute angesichts des Klimawandels 
und der fortschreitenden Ausbeutung und Ver-
müllung unseres Planeten aktueller denn je.

Unter dem Titel „Botschaft an die Menschheit“ 
ist die Rede mit zusätzlichen Materialien in ei-
ner neuen Ausgabe beim Riverfield-Verlag Basel 
(1919) erschienen.

Jeder Kernsatz der Rede wird begleitet von ein-
drucksvollen Illustrationen, die die Aussagen 
des Textes behutsam unterstützen.

Das Buch wird eingeleitet durch editorische 
Anmerkungen und eine Darstellung des histori-
schen Hintergrunds der Rede. Danach folgt eine 
kurze Beschreibung der Person und des Charak-
ters von Chief Seattle, bevor der Wortlaut der 

Rede, begleitet von einfühlsamen Illustrationen 
zu lesen ist.

Den Abschluss des Buches bilden zahlreiche 
Weisheitssprüche und Prophezeiungen der Indi-
aner.

„Meine Worte sind wie Sterne, 
sie gehen nicht unter“ – das war 
der Glaube und die Hoffnung des 
Chief Seattle. Er war überzeugt 
und betont immer wieder, dass der 
Mensch ein Teil dieser Erde sei, 
dass er die Erde nicht besitzen kön-
ne, sondern sie nur zu bewahren 
habe.

Die Botschaft, die der weise Chief 
Seattle seinen Nachkommen hin-
terlassen wollte, müssen wir als 
Mahnung aller Naturvölker verste-
hen, im Einklang mit der Umwelt 
zu leben, damit wir überleben kön-
nen.

Das empfehlenswerte Buch ist ein zeitloses Ver-
mächtnis an uns alle, heute aktueller denn je!

Christoph Rader
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DIE FAMILIE IM WANDEL DER ZEIT

W as Familie ist, wissen vermeintlich 
alle, denn schließlich ist jeder in einer 
Familie aufgewachsen und hat eine 

Vorstellung davon, wie eine Familie im “Nor-
malfall“ auszusehen hat. Aber so einfach ist es 
nicht. Was eine Mehrheit als normal, richtig und 
wichtig empfindet, bewerten andere als anormal, 
falsch und unwichtig. Nur der Versuch eine ein-
zige Definition der Familie zu finden, steht vor 
einer Vielzahl von Problemen. Die Familie be-
gleitet uns zwar das ganze Leben und prägt uns, 
aber es gibt kulturelle Unterschiede oder auch 
unterschiedliche Meinungen, wer zu einer Fa-
milie gehört bzw. welche Voraussetzungen eine 
Familie zu erfüllen hat. 

Das deutsche Wort „Familie“ ist vom lateini-
schen Wort „familia“ abgeleitet und bedeutet 
zunächst einmal Hausgemeinschaft. In diesem 
Sinne gehörten früher zu einer Familie alle, die 
unter einem gemeinsamen Dach lebten. Ver-
wandtschaftsverhältnisse waren dafür keine Vo-
raussetzung. Der Begriff beinhaltete aber auch 
einen männlichen Herrschaftsaspekt. Der „pater 
familias“ war der Herr nicht nur über Frau und 
Kinder, sondern über alle Mitglieder des Haus-
haltes. 

DIE FAMILIE IM MITTELALTER
Nach meinen Internetrecherchen redete man 
auch im Mittelalter noch von der Hausgemein-
schaft. Das Führen eines Haushaltes, geschwei-
ge denn eines Hofes oder Handwerkbetriebes, 
erforderte eine gewisse Mindestmenge an Per-
sonen, um die anfallenden Arbeiten schaffen zu 
können. So lebten nicht nur Blutsverwandte und 
Angeheiratete unter einem Dach, sondern auch 

das Gesinde – die Knechte und Mägde, die für 
den Familienbetrieb arbeiteten. An der Spitze 
stand weiterhin der Vater, das Familienober-
haupt. Seinen Geboten mussten sich alle fügen. 
Er bestimmte zum Beispiel, wie man sich zu 
kleiden und zu verhalten hatte und mit wem man 
Umgang pflegen durfte. Das machte in der mit-
telalterlichen Gesellschaft durchaus Sinn, denn 
unehrenhaftes Handeln konnte der Stellung der 
Familie massiv schaden. Ebenso entschied er, ob 
Mitglieder seines Haushaltes heiraten durften, 
war er es doch, der bei einer Hochzeit sowohl 
den Ehepartner als auch eventuelle Kinder mit 
zu versorgen hatte. Im Normalfall war es die 
Aufgabe der Frau, das Hausgesinde zu führen 
und sich um Kinder, Küche, Haushalt, Lagerhal-
tung und Ersparnisse der Familie zu kümmern.

Daneben kannte das Mittelalter weitere, zum Teil 
sehr komplexe Haushaltsformen. Zu Fürstenhö-
fen gehörte beispielsweise ein großes Gefolge, 
welches den Regenten entweder auf Reisen be-
gleitete oder als Dienstpersonal auf einer der 
Residenzen des Regenten lebte. In Geschichts-
büchern kann man von Königen, Fürsten, Her-
zögen lesen, die offiziell Maitressen hielten und 
ihre illegitimen Sprösslinge mit Adelstiteln und 
Besitztümern bedachten. Es gab also auch schon 
in früheren Zeiten vielerlei Lebensformen und 
nicht nur die Einheitsfamilie.

DIE FAMILIE IN DER 
INDUSTRIELLEN REVOLUTION

Mit der industriellen Revolution änderte sich 
dann das Familienleben nachhaltig. Es fanden 
starke Veränderungen in Struktur und Form der 
Familie statt. Das sogenannte „Ganze Haus“ trat 
in den Hintergrund und wurde vor allem in den 
Städten weitgehend durch die bürgerliche Klein-
familie ersetzt, während auf dem Land noch eher 
die traditionelle Großfamilie, in der mehrere 
Generationen zusammenlebten, dominant blieb. 
Viele Menschen, vor allem aus Handwerker- und 
Bürgerfamilien zog es in die Stadt, um Arbeit in 
den Fabriken zu finden, in der Hoffnung dort 
wirtschaftlich unabhängig zu werden. Die Fami-
lien waren gezwungen, ihren Lebensmittelpunkt 
dorthin zu legen, an dem der Familienvater seine 
Arbeitsstelle fand. Die nichtverwandten Ange-
hörigen des Hauses verließen die Familien und 
die Trennung von Arbeits- und Wohnstätte führte 
zur Auflösung des ganzen Hauses. 
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Im Zuge der Industrialisierung war es vor allem 
die bürgerliche Frau, die ihre Rolle neu definie-
ren musste. War sie zuvor noch in die Arbeits-
abläufe integriert, konfrontierte man sie nun mit 
den „drei großen K: Kirche – Küche – Kinder. 
Abgeschirmt vom politischen und beruflichen 
Leben ihres Gatten war die Frau für die Ausge-
staltung des Heimes, der Haushaltsführung und 
der Kindererziehung verantwortlich. 

Die bürgerliche Familie war vorwiegend in dem 
gehobenen Bürgertum zu finden. In den Arbei-
terfamilien konnte das Ideal einer typischen bür-
gerlichen Familie aufgrund der schlechten finan-
ziellen Lage und der kargen Wohnverhältnisse 
meist aber nicht realisiert werden. Erst gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts kam die Sozialform 
der bürgerlichen Familie in allen gesellschaftli-
chen Schichten an. 

DIE FAMILIE IM NATIONAL
SOZIALISMUS

Die Ehe hatte zu Zeiten des Nationalsozialismus 
eine ganz klar geregelte Funktion, wie das fol-
gende Zitat deutlich zeigt. „Die Ehe ist für die 
Nazis keine Gemeinschaft zweier Menschen, die 
das Glück ihrer Familie und ihre Zukunft gestal-
ten und darum gerne Kinder haben wollen. Im 
Dritten Reich wird die Ehe als Zuchtanstalt und 
die Frau als Gebärmaschine betrachtet.“ (Lud-
wig Bernlochner, Schulbuchautor)

Um den gewünschten arischen Nachwuchs zu 
bekommen, wurde also nicht am Familienbild 
festgehalten. In Einrichtungen, die „Lebensborn“ 
hießen, sollte arischer Nachwuchs „gezüchtet“ 
werden. Arische Frauen sollten möglichst viele 
Kinder zur Welt bringen, die dann von der SS 
in Obhut genommen und erzogen wurden – 
eine Aufhebung jeglicher Familienstruktur. Als 
„Begattungshelfer“ kamen nur „wertvolle und 
rassisch einwandfreie Männer“ infrage. Frau-
en sollten nicht berufstätig sein, sondern Müt-
ter werden. Schon die Erziehung der Mädchen 
stand unter dieser Prämisse.

DAS FAMILIENIDYLL DER 
1950ER UND 1960ER JAHRE

Diese Zeit galt allgemein als Blütezeit von Ehe 
und Familie, weil die eheliche Kernfamilie in 
dieser Zeit eine besondere Monopolstellung in-
nehatte. Im Grundgesetz wurde die Familie unter 
den besonderen Schutz des Staates gestellt und 
im Alltag war sie das anerkannte und allgemein 

angestrebte Lebensmodell. Das Familienbild war 
beschränkt auf die Zwei-Generationen-Kleinfa-
milie im eigenen Häuschen. Franz Josef Würme-
ling, der erste Familienminister der BRD wandte 
sich gegen die Erwerbstätigkeit von Müttern. Er 
sagte: „Mütterberuf ist Hauptberuf und hat höhe-
ren Wert als jeder Erwerbsberuf. Niemand kann 
zwei Hauptberufe gleichzeitig ausfüllen. Des-
halb ist Müttererwerbstätigkeit „erzwungenes 
Unheil“, dem mit aller Kraft entgegenzuwirken 
ist.“

In den späten 1960er Jahren brachten Studen-
ten- und Frauenbewegungen den Aufstand ge-
gen diese traditionellen Strukturen. Niemand be-
streitet inzwischen mehr, dass gegenwärtig ein 
grundlegender Wandel der Familie stattfindet. 
Damit ist zum einen gemeint, dass das bislang 
vorherrschende traditionelle Modell der bürger-
lichen Kleinfamilie immer mehr seine Mono-
polstellung verliert und daneben andere Formen 
familialen Zusammenlebens zunehmend an Be-
deutung gewinnen. 

Obwohl verschiedene Faktoren im Laufe der 
Zeit zu einem Wandel des Familienbegriffs ge-
führt haben, ist es erstaunlich, dass das Weih-
nachtsfest, an dem die Geburt Jesu gefeiert wird 
und Jesus, Maria und Josef im Mittelpunkt ste-
hen, bis auf den heutigen Tag nach Aussage der 
Medien von Millionen Menschen als Fest der 
Familie gefeiert wird. Aber auch hier steht ei-
niges auf dem Prüfstand, modernere Tendenzen 
sind bereits erkennbar.

Über die Chancen und Risiken der neuen Fami-
lienformen möchte ich im nächsten Pfarrbrief 
berichten. 

Kläre Schmitz
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DER KIRCHLICHE JAHRESKREIS
TEIL 3: VOM ERZENGELFEST BIS ZU CHRISTKÖNIG

ERZENGELFEST
Das Fest zu Ehren der Erzengel Gabriel, Micha-
el und Raphael findet am 29. September statt. 
Der Erzengel Michael hatte bereits seit dem 
Jahre 493 sein eigenes Fest. Seit 1969 umfasst 
dieses Fest auch die beiden anderen Erzengel. 
Die Erzengel stehen in der Engelhierarchie eine 
Stufe über den einfachen Engeln und sind mit 
besonderen Aufgaben betraut, wie das Überbrin-
gen von Gottes Botschaften. Der Begriff Engel 
stammt aus dem Griechischen und bedeutet 
Bote. Gabriel dürfte der bekannteste Erzengel 
sein, da dieser die Weihnachtsgeschichte einleu-
tet, indem er Maria die Botschaft Gottes über-
bringt, dass sie auserwählt sei, den Sohn Gottes 
zu gebären. Der Erzengel Michael wird oft als 
Krieger mit Rüstung und Flammenschwert dar-
gestellt, der das Böse in Gestalt eines Drachen 
tötet. Man erzählt, dass der Erzengel Michael die 
Seelen der Verstorbenen in den Himmel beglei-
tet. Der Erzengel Raphael, so berichtet das bibli-
sche Buch Tobit, begleitet und beschützt Tobias 
auf seiner Reise von Ninive nach Rages. Tobias 
gelingt es auch mit Raphaels Hilfe, seinen blin-
den Vater zu heilen.

ERNTEDANK
Das Erntedankfest wird weltweit in den unter-
schiedlichsten Ländern und Kulturkreisen gefei-
ert und ist seit dem dritten Jahrhundert belegt. 
In Deutschland findet das Erntedankfest in der 

katholischen Kirche am ersten Sonntag im Ok-
tober statt. Jedoch können die Gemeinden auch 
von diesem von der Bischhofskonferenz im Jah-
re 1972 festgelegten Termin abweichen oder 
gänzlich auf die Feier dieses Festes verzichten.

An diesem Tag werden in den Kirchen und 
manchmal auch auf Bauernhöfen oder im Frei-
en besondere Gottesdienste gefeiert. Am Altar 

liegen dann Vertreter der verschiedensten Obst- 
und Gemüsesorten sowie Feldfrüchte aus, für die 
die Gemeinde Gott dankt und ihn in Liedern und 
Gebeten lobt und preist.

ALLERHEILIGEN/ALLERSEELEN
Die katholische Kirche 
gedenkt am 1. November 
der Heiligen (Allerheili-
gen) und am 2. November 
der Seelen der Verstorbe-
nen (Allerseelen). Wegen 
der Vielzahl von Heiligen, 
die es im Laufe der Jahr-
hunderte gab, war es un-
möglich, jedem Heiligen 
einen eigenen Gedenktag 
im Laufe eines Jahres zu 
widmen. Daher legte man 
einen Tag für alle Heiligen 
fest, für die bekannten und 
unbekannten Heiligen. 
Papst Gregor III. weihte eine Kapelle in der St. 
Peter Basilika in Rom allen Heiligen und legte 
deren Gedenktag für die Stadt Rom auf den 1. 
November. Ab dem 8. Jahrhundert verbreitete 
sich das Fest in der gesamten Westkirche.

Allerheiligen ist ein stiller und gesetzlicher Fei-
ertag. Deshalb besuchen die Angehörigen die 
Gräber der Verstorbenen meist schon an diesem 
Vortag zu Allerseelen. Es werden dann beson-
ders viele Lichter auf den Gräbern angezündet, 
die vor allem von den Kindern gerne bestaunt 
werden und davon künden, dass die Verstorbe-
nen, wie auch die Heiligen, in die Herrlichkeit 
Gottes eingegangen sind.

ST. MARTIN
Das Martinsfest ist besonders aufgrund vielfäl-
tiger mit dem Fest in Verbindung stehender Sit-
ten und Bräuche bei den Kindern sehr beliebt. 
Die Kirche feiert das Fest am 11. November, 
da die Grablegung am 11. November 397 statt-
fand. Martin war Bischof von Tours und wurde 
in der dortigen Kathedrale beigesetzt. Geboren 
wurde Martin im Jahre 316 oder 317 in Savaria 
(Ungarn). Martin wurde besonders durch die Le-
gende der Mantelteilung bekannt. Als römischer 
Soldat soll er vor den Toren von Amiens (Frank-
reich) seinen Soldatenmantel mit einem Bettler 

Kreuz auf dem  
Gymnicher Friedhof
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geteilt haben. In der folgenden Nacht hatte er im 
Traum Jesus gesehen, der die Mantelhälfte trug, 
die er dem Bettler geschenkt hatte. Daraufhin 
ließ Martin sich taufen, gab sein Soldatenleben 
auf und wollte nur noch Jesus und den Men-
schen dienen. St. Martin war der erste Heilige, 
der kein Märtyrer war. Zahlreiche Bräuche sind 
mit dem Martinstag verbunden: Alljährlich um 
den 11. November ziehen viele Kinder mit ihren 
meist selbst gebastelten Laternen singend durch 
die Straßen und begleiten den „St. Martin“. Die-
ser Umzug endet mit einem großen Martinsfeu-
er. Die Laternen und das Martinsfeuer weisen 
auf die Güte des Heiligen hin, der den Menschen 
„Licht“ in ihr Leben gebracht hat. Oftmals wer-
den Gänse in einem Wagen im Umzug mitge-
führt oder anschließend verlost. Dieser Brauch 
geht darauf zurück, dass Martin entgegen dem 
Willen des Volkes nicht Bischof werden wollte 
und sich deshalb in einem Gänsestall versteckte. 
Durch das laute Geschnatter der Gänse verrie-

ten diese ihn jedoch und müssen deshalb für ihre 
„Untat“ vor allem in der Martinszeit in die Pfan-
ne. Das Gansessen ist besonders im Rheinland 
weit verbreitet. Nach dem Martinszug teilt der 
„Sankt Martin“ die beliebten Weckmänner an die 
Kinder aus. Im Anschluss gehen sie von Haus zu 
Haus und tragen den Menschen Martinslieder 
vor. Als Dank erhalten sie Süßigkeiten. Obwohl 
die Mantelteilung im heutigen Frankreich statt-
fand, kennt man dort all diese Bräuche nicht.

CHRISTKÖNIGSFEST
Dieses Fest ist für die Katholiken ein Hoch-
fest, nämlich das Hochfest unseres Herrn Jesus 
Christus, des Königs des Weltalls. Das Christ-
königsfest wurde von Papst Pius XI. im Jahre 
1925 eingesetzt. Es wird am letzten Sonntag im 
Kirchenjahr Ende November gefeiert. Das Fest 
betont die wahre Königsherrschaft Christi nach 
dem ersten Weltkrieg und dem Ende bedeuten-
der Monarchien. Es vereint die Königsherrschaft 
Christi über das Volk Gottes und die Beanspru-
chung der Königsherrschaft vor Pilatus. Eigent-
lich ein schöner Gedanke vor der Adventszeit. 
Damals erwartete das Volk in dunkler Zeit ein 
König aus dem Hause des beliebten Königs Da-
vid. Auf seine Wiederkunft und die seines Kö-
nigreiches dürfen auch wir Christen heute hof-
fen.

Frank Axer

ST
. K

UN
IB

ER
T

Bi
ld

: C
h

ris
tia

n
 S

c
h

m
itt

; n
: P

fa
rr

b
rie

fs
e

rv
ic

e
.d

e



seelsorgebereichrotbach-erftaue

28

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

3-2020

ST
. S

EB
A

ST
IA

N
US

  
SC

H
ÜT

ZE
N

BR
UD

ER
SC

H
A

FT
 L

EC
H

EN
IC

H
„WIR MACHEN DAS BESTE DRAUS!”

D ies hatte der Vorstand der St. Sebastianus 
Schützenbruderschaft Lechenich gemein-
schaftlich beschlossen, nachdem offiziell 

bekannt wurde, dass in diesem Jahr keine Schüt-
zenfeste stattfinden dürfen.

Umso erfreulicher war es für die Bruderschaft, 
dass Präses Hans-Peter Kippels der Idee, das 
Patrozinium des Hl. Kilian auf dem Schützen-
platz zu feiern, zustimmte. Rund 150 Gemeinde-
mitglieder, darunter viele Schützen, hatten sich 
zum gemeinsamen Messbesuch auf dem nach 
Corona-Bedingungen bestuhlten Schützenplatz 
versammelt.

„Es war wirklich eine wunderschöne Messe!“ 
äußerte sich Schützenkönig Dirk Wilhelm im 
Anschluss. Dazu hatte u.a. die musikalische Ge-
staltung unter der Leitung von Johannes Speck-
amp beigetragen. 

Am Königstisch hatten sich mit ausreichend Ab-
stand zu den anderen Sitzgruppen neben dem 
Präsidenten Bernd Schwärtzel auch Schützen-
könig Dirk Wilhelm und seine Ehefrau Kathi, 
Jungschützenkönig Marcel Weitz, Schülerkönig 
Leon Speckamp und Bambinikönig Jonas Buß-
haus mit seiner Mutter Heike Schmidt versam-
melt.

Im Anschluss an den Gottesdienst wurde der Ge-
tränkeausschank sowie der Grill geöffnet. Bei-
des übernahm an diesem Tag eine Abordnung 
der Lechenicher Stadtgarde.

Auch am Freitag zuvor hatte die Bruderschaft 
bereits, wie jeden Freitag ab 18 Uhr, zum gemüt-
lichen Wochenausklang in den Biergarten einge-
laden. 

Eingeläutet wurde dieses Wochenende mit einer 
kleinen Videoreihe, welche täglich in den sozia-
len Medien veröffentlicht wurde und die wesent-
lichen Aspekte des Schützenlebens vorstellte.

Maike Teller
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FELDGOTTESDIENST ANLÄSSLICH 
IHRES SCHÜTZENFESTES

D urch die Corona-Pandemie ist in diesem 
Jahr alles anders. Auch das Schützenle-
ben ist komplett auf den Kopf gestellt und 

somit mussten auch die Kunibertus Schützen 
aus Gymnich ihr Schützenfest in diesem Jahr 
leider absagen. Es gab keinen Zapfenstreich mit 
anschließendem Feuerwerk, keinen Festumzug 
mit den befreundeten Schützenvereinen aus der 
Umgebung und keine Schießwettbewerbe, um 
die neuen Majestäten zu ermitteln. Auch unsere 
Freunde aus Artelshofen konnten wir in diesem 
Jahr leider nicht empfangen. 

Dennoch fand am Samstag, dem 4. Juli um 14 Uhr 
ein Schützen-Feldgottesdienst auf dem Schützen
gelände statt. Das Motto des Gottesdienstes lau-
tete: Miteinander füreinander handeln. Gerade in 
dieser besonderen Zeit ist das Thema Gemein-
samkeit und füreinander da sein sehr wichtig, was 
Pastor Pikos in seiner Ansprache auch nochmals 
deutlich machte. Nach dem Gottesdienst über-
reichten die Kunibertusschützen Herrn Pastor Pi-
kos einen Scheck über 500 Euro für die Renovie-
rung der Kirchturmbekrönung.

Auch unsere Majestäten, Königspaar Frank und 
Melanie Schiefer, Jungschützenkönigspaar An-
nalena Marx und Simon Schmidt, Diözesan-
prinzessin Lena Froitzheim, Schülerprinz Kai 
Kleusch und Schülerprinzessin Nina Beißel wa-
ren anwesend. 

Im Nachgang an die Messe ging es für die Mit-
glieder der Gesellschaft zur geladenen Gene-
ralversammlung, die im Frühjahr aufgrund der 
Covid-19-Situation abgesagt werden musste. 
Um die einhundert Mitglieder versammelten 

sich, um alle aktuellen Informationen rund um 
die Gesellschaft zu erfahren und lauschten auf-
merksam den Worten des Präsidenten Thomas 
Müllers und seiner Vorstandskollegen.

In diesem Jahr standen viele Wiederwahlen zum 
Vorstand und zum Offizierskorps an. Peter-Josef 
Kranz legte seine Position als Vizepräsident aus 
gesundheitlichen Gründen nieder. Peter-Josef 
Kranz hat lange Zeit Arbeit im Vorstand über-
nommen und gibt sein Amt nun an seinen Nach-
folger René Schumacher ab. René Schumacher 
ist seit 1982 Mitglied der Gesellschaft und akti-
ver Sportschütze. Er ist stellvertretender Schieß-
meister und unterstützt unseren Schießmeister 
bei allen Aktivitäten rund um den Schießsport. 

Trotz der Traurigkeit über die Absage des Schüt-
zenfestes waren alle Mitglieder froh, sich nach 
langer Zeit der Kontaktsperre, auch wenn es auf 
Entfernung war, wiederzusehen. 

Die St. Kunibertus Schützengesellschaft wünscht 
allen Mitgliedern und Freunden des Vereins, dass 
sie weiterhin gesund 
bleiben und diese 
schwierige Zeit gut 
überstehen. 
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v.l.n.r. Jungschützenkönigsadjudant Christian Knöfler, Schülerprinzessin Nina Beißel, Schülerprinz Kai 

Kleusch, Diözesanprinzessin Lena Froitzheim, Melanie Schiefer mit König Frank Schiefer, Jungschüt-
zenkönigin Annalena Marx mit Prinz Simon Schmidt, Königsadjudant Christian Baer

v.l.n.r.: alter Vizepräsident Peter-Josef Kranz, 
Präsident Thomas Müller,  

neuer Vizepräsident René Schumacher
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CORONA UND KEIN ENDE

S eit Mitte März schränkt uns Corona gewal-
tig ein, nicht nur unseren Alltag. Auch un-
ser Vereinsleben ist durch diese Pandemie 

erheblich beeinträchtigt.

Die Mitglieder der Bruderschaft waren froh, von 
den ersten Lockerungen profitieren zu können 
und dankbar, am diesjährigen Bruderschafts-
fest nicht nur einen gemeinsamen Gottesdienst 
auf unserem Kirchplatz zu feiern, sondern auch 
unter musikalischer Begleitung der Blaskapel-
le Hürth-Hermülheim die traditionelle Kranz-
niederlegung am Ehrenmal auf dem Rittplatz 
durchführen zu können. Immerhin etwas! 

Um unsere Freude über diese Möglichkeit mit 
der Gemeinde zu teilen, überreichten die Jung-
majestäten im Anschluss an das Festhochamt 
Pastor Joseph Pikos eine Spende der Bruder-
schaft. 700 Euro als Zuschuss zu den Kosten 
für die Restaurierung der Kirchturmspitze sol-
len dazu beitragen, dass wir uns bald wieder 
über unseren schönen Zwiebelturm im vollen 
Glanz erfreuen können. „Wir freuen uns, bald 
wieder, heimkommend nach Gymnich, den lieb 
gewonnenen und vertrauten Blick auf unseren 
Kirchturm erleben zu dürfen“ so Präsident Jakob 
Flohr in seiner kurzen Ansprache.

Nun hat uns Corona seit fast einem halben Jahr 
fest im Griff. Aber wir hoffen sehr darauf, dass 
für alle Vereine wieder ein reges Vereinsleben 
folgt. Mit Gottes Hilfe können wir mit einem ge-
wissen Abstand die Einschränkungen gelassen 
beurteilen. 

Unsere Hochachtung gilt allen, die in der kriti-
schen Zeit ihren Dienst nicht nur in der medizi-
nischen Versorgung der Allgemeinheit verrichtet 
haben. Hier an dieser Stelle  möchten wir allen 
stillen Helfern danken, die verlässlich sowie 
frei und willig in ihren Vereinen und Kirchen-
gemeinden ihre Aufgaben übernehmen und erle-
digen. Wir denken hier auch und gerade auch an 
die Ordner in den Gottesdiensten, die mit ihrem 
Einsatz gemeinsame Gottesdienste ermöglichen. 
Ein großes Danke für ihren ehrenamtlichen Ein-
satz, der nicht immer einfach ist!

Hoffen wir darauf, dass bald wieder Normalität 
in unser Leben zurückkehrt und Corona keine 
Dauerschäden für unser Gemeinwohl verursacht.

Jakob Flohr
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AUS DEN FAMILIENBÜCHERN

TAUFEN
St. Johannes Baptist
Mara Becker

St. Kilian/St. Clemens
Ella Dewald
Luke Schnitzler
Tom Jorris
Milan Bianco
Mateo Inden
Jonas Rader
Dana Rader
Frieda Steins

St. Kunibert
Anton Adam Linden

HOCHZEITEN
St. Kilian/St. Clemens
Silke und Jens Schnitzler
Kathrin und Nils Kielian

St. Kunibert
Sabrina Mertens geb. Brück  
  und Michael Mertens

GOLDENE  
HOCHZEIT

St. Kilian/St. Clemens
Renate und Paul Klement

DIAMANTENE  
HOCHZEIT

St. Johannes Baptist
Helene und Theodor  
  Olligschläger

GNADENHOCHZEIT
St. Remigius
Gerhard Paul Michalski und 
  Margareta Michalski geb.  
  Dominick

VERSTORBENE
St. Johannes Baptist
Gertrud Münchrath
Anne-Marie Hedt
Christel Möltgen
Klaus Käfer

St. Kilian/St. Clemens
Margareta Gläser
Eleonore Klein
Anneliese Kierig
Burkhard Engels
Franz Vehlen
Georg Gierlich
Konrad Pietsch
Florian Kolbeck
Margarete Hoffmann
Johannes Pohl
Dr. Elmar Schulze Zumloh
Reiner Germeier
Hans Günther Timmermann
Willi Eßer
Willi Axer
Matthias Dappert
Barbara Selle
Käthe Heinen
Georg G. G. Esser
Irene Horten

St. Kunibert
Gertrud Conrad 
Maria Katharina Schneider
Gertrud Apollonie Hoven
Wilhelm Hubert Segschneider
Maria Mechilides Ruland
Anna Felser

St. Remigius
Martha Pohl geb. Obladen
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PASTORALTEAM
Pastor Hans-Peter Kippels 
Schlossstr. 3, Tel.: 956411
Pfarrvikar Joseph Pikos 
Gymnicher Hauptstr. 1 
Tel.: 5328
Diakon Josef Recker 
(Subsidiar) 
Karolingerstr. 73, Tel.: 73501
Pastor Wilhelm Hösen 
(Subsidiar), Tel.: 9295106
Pastor Heribert Krieger 
(Subsidiar), Tel.: 6892239 
heribert.krieger@ 
erzbistum-koeln.de
Gemeindereferent Ingo Krey 
Schlossstr. 3b, Tel.: 956413
Pastoralreferentin 
Katja Maria Daun 
Tel.: 02233 9669303 
katja.daun@erzbistum-koeln.de

BÜROS
Pastoralbüro Lechenich 
Schlossstr. 3, Tel.: 95640 
buero@rotbach-erftaue.de 
Mo, Di, Mi, Fr � 9 – 12 Uhr 
Do� 15 – 18 Uhr
Pfarrbüro Gymnich 
Gymnicher Hauptstr. 1 
Tel.: 5328, Fax: 692479 
kunibert@rotbach-erftaue.de 
Fr� 9 – 13 Uhr 
Di 13 – 16 Uhr,� Mi 13 – 18 Uhr
Kontaktbüro Dirmerzheim 
im Pfarrzentrum, Landstr. 
remigius@rotbach-erftaue.de 
Di� 17 – 18 Uhr

VERWALTUNGSLEITER
Dirk Gierlich 
Schlossstr. 3, Tel.: 956412 
gierlich@rotbach-erftaue.de

PFARRGEMEINDERAT
pgr@rotbach-erftaue.de
• Barbara Bausch, Tel.: 74592 
• Marlies Gemein, Tel.: 74378 
• �Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966

ORTSAUSSCHUSS
St. Johannes Baptist 
oa.johannes@rotbach-erftaue.de 
• Inge Giesen, Tel.: 78237 
• Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966 
• Gustel Zilleken, Tel.: 73721
St. Remigius 
oa.remigius@rotbach-erftaue.de 
Martina Firmenich, Tel.: 74971

St. Kilian 
oa.kilian@rotbach-erftaue.de 
• Manfred Büschel, Tel.: 71579 
• Michael Pies, Tel.: 692292 
• �Dr. Andreas Stürmer 

Tel.: 02252 4286
St. Kunibert 
oa.kunibert@rotbach-erftaue.de 
Helmut Steinmann 
Tel.: 0175 6044466

KIRCHENVORSTAND
St. Johannes-Baptist 
kv.johannes@rotbach-erftaue.de 
Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966
St. Kilian 
kv.kilian@rotbach-erftaue.de 
Peter Heinen, Tel.: 952390
St. Kunibert 
kv.kunibert@rotbach-erftaue.de 
Wilfried Breuer, Tel.: 74139
St. Remigius 
kv.remigius@rotbach-erftaue.de 
Hans Peglow, Tel.: 76465

PRÄVENTION
Präventionsfachkraft 
Gemeindereferent Ingo Krey 
Tel.: 956413, krey@
praevention-kirche-erftstadt.de
Beauftragte für Prävention 
Nicole Döscher 
Tel.: 02235 686989, doescher@
praevention-kirche-erftstadt.de
Anonymer Erstkontakt für 
Opfer sexualisierter Gewalt 
kontakt@praevention-kirche- 
erftstadt.de

PFARRZENTRUM
St. Johannes-Baptist 
Gennerstraße (hinter Kirche) 
Tel.: 956410
St. Kilian, Franz-Busbach-
Str. 9, Tel.: 956425 
Förderverein „Echte Fründe 
von St. Kilian“, Gerd Heister, 
Tel.: 952153
St. Kunibert, Pfarrer-Weißen-
feld-Str.,Tel.: 5328
St. Remigius, Landstr. 82 
Richard Schmitz, Tel.: 67377

DRITTE-WELT-LADEN
Günter Ohrner, Tel.: 73633
Franz-Busbach-Str. 9 
So� 10.30 – 12.15 Uhr
Weltladen, Klosterstr. 4 
Di – Sa� 9.30 – 13.00 Uhr 
Mi – Fr� 14.30 – 18.30 Uhr

KÜSTER
St. Johannes/St. Kilian 
Joachim Thuma
St. Kunibert/St. Remigius 
Hans Teller

KIRCHENMUSIKER
Seelsorgebereichsmusiker 
Johannes Speckamp 
Tel.: 0176 22123586 
kontakt@johannes-speckamp.de
Steffi Aragione-Krey,  
Tel.: 0172 9033785,  
s.aragione@web.de
Theo Balkhausen, Tel.: 72343

FAMILIENZENTRUM/ 
KINDERGARTEN
St. Johannes Baptist 
Felizitas Zila-Pinnen 
Am Hermeshof 2a, Tel.: 77465
St. Kilian, Tanja Thewes 
Frenzenstr. 13, Tel.: 72784
St. Kunibert 
Simone Falkenberg 
Am Flutgraben 4, Tel.: 6640

BÜCHEREI
St. Kilian, 
Franz-Busbach-Str. 9 
Christoph Rader, Tel.: 72781 
So� 10.30 – 12.30 Uhr 
Di, Do� 16 – 18 Uhr

CARITAS
Beratungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9, Tel.: 6091
Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle 
Schlossstr. 1a, Tel.: 6092
Kath. Ehe-, Familien und 
Lebensberatungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9 
Tel.: 691186
Sozialstation (ambulante 
Kranken- und Altenpflege) 
Frenzenstr. 1, Tel.: 67533

KOORDINATORIN 
EHRENAMTLICHE 
FLÜCHTLINGSHILFE
Ute Pratsch-Kleber 
pratsch-kleber@rotbach-
erftaue.de, Tel. 01575 2103786 
Mo, Di, Do� 9 – 12 Uhr, 
Mi� 15 – 18 Uhr 
Ev. Gemeindezentrum, 
An der Vogelrute 8


